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Der Weltkrieg.
Gescheiterte Vurchbruchsversuche 

der Sranzosen.
Der durch die deutsche Offensive beiderseits 

Reims erzwungene Entlastungsangriff der Entente 
zwischen Aisne und Marne begann am 18. Ju li, 
5 Ahr 45 vormittags, mit stärkstem feindlichen 
Feuer. Teilweise gleichzeitig mit dem Beginn der 
Feuereröffnung, teilweise erst 1ZL Stunde später 
grtff der Feind mit sehr starken, tiefgegliederten 
Kräften, unterstützt durch tief fliegend« Flugzeuge 
und zahlreiche Tankgeschwadsr, unsere Stellungen 
zwischen Aisne und nordwestlich Ehateau-Thierrp 
an. Vor einem einzigen Korps-Abschnitt wurden 
Leim ersten Einsatz allein 80 feindliche Panzer­
wagen gezählt. Nachdem nördlich der Aisne Teil- 
vorstöße blutig abgewiesen waren, tra t hier ver­
hältnismäßig« Ruhe ein. Auf der übrige« Front 
gelang es dem Gegner, der hier unter allen Um­
ständen «inen entscheidenden Erfolg erringen wollte, 
unter ungeheuren Verluste« nach wechselvollen 
Kämpfen an einzelnen Äellen einzubrechen und 
unsere Linien znrückzudrücken. Durch immer wieder 
herangeführt« frische Reserven und Panzerwagen 
nährte der Feind die im deutschen Feuer dezi­
mierte Sturmtruppe. Bereits gegen M ittag 
waren die feindlichen Angriffe in der Linie süd­
westlich von Caissons—Neuilly—nordwestlich Cha- 
tean-Thisrry zusammengebrochen. Trotz dichter 
Massterung aller feiner Kampfmittel und trotz 
der rücksichtslosen Dlutopfer konnte der Fund sein 
Ziel nicht erreichen.. Der erstrebte Durchbruch, der 
den Deutschen au der Somnre, in Flandern, an der 
Lys, an der Aisne und südwestlich Noyon jedes­
mal voll gelang und sie in wenigen Tagen bis zu 
SO Kilometer Tiefe durch alle feindlichen Stellungen 
und Eeländehindernisse hindurchfühlte und die 
feindlichen Armee« vor sich Hertrieb, blieb dem 
Gegner wiederum versagt.

I »  des Mittagsstunden erneuerte der Feind 
fein« verzweifelte« Angriffe südwestlich von 
Soissons. Aber auch diese brachen unter hohen 
Feindoerluften zusammen. I n  unserem flankieren­
den Arttllertefeu« vom nördlichen Aisne-Ufer her 
schmolzen die feindlichen Sturmbataillone zusehends 
zusammen. Die herangeführten Verstärkungen 
wurden schon beim Anmarsch von unseren weit­
tragenden Batterien vernichtend gefaßt. Infolge 
dieser außerordentlich schweren Verluste flaute am 
Nachmittage die Kampftättgkett ab. Doch noch ein­
mal versucht« der Feind nach 6 Uhr abends bis in 
die Nachtsdurdeu hinein gegen die deutsche Front 
gegenüber den Wäldern von Villers-Totterets an­
zurennen und sie zu durchbrechen. Auch hier blieben 
all« Anstrengungen des Feindes vergeblich. Der 
für den Feind so blutige 18. Ju li endete mit einer 
schweren Enttäuschung unserer Gegner» die ebenso, 
wie bet den Angriffsschlachten, so auch in dieser 
Abwehrschlacht der deutschen Führung und Truppe 
unterlege« blieben.

s Die feindliche« Verluste.
< Wie außerordentlich schwer durch den neuen 

Angriff beiderseits Reims die Kampfkraft unserer 
Gegner aufs neue geschwächt wurde, erweisen allein 
nachstehende Zahlen der Gefangenen, die unver- 
wundet in deutsche Gefangenschaft fielen. Die 
8. französische Division verlor an unverwundeten 
Gefangenen 38 Offiziere und 2241 Mann, die 
40. französische Division 37 Offiziere, 1586 Mann, 
die 81. französische Division 56 Offiziere, 1768 Mann, 
die 124. französische Division 35 Offiziere,
1291 Mann, die 132. Division 23 Offiziere,
1279 Mann, die 8. italienische Dorsion 77 Offiziere,
Z6V2 Mann. Insgesamt find bis zum 17. Ju li 
abends durch die deutschen Eefangenensammelstellsn 
an französischen Gefangenen 320 Offiziere, 13 538 
Mann, an italienischen Gefangenen 81 Offiziere,
3855 Mann, an amerikanischen Gefangenen 9 Offi­
ziere, 224 Mann gegangen. I n  Summa 410 Offi­
ziere, 17617 Maien. Zu dieser schweren Einbuße 
an Gefangenen kommen noch die ungeheuren Ver­
luste des Feindes an Toten, Verwundeten und 
M rmißte«, die sich injolge der späteren rL ckW tt^A H ftM er''W t.

lose« massierten Gegenangriffe außerordentlich ge­
steigert haben. Inzwischen ist die Zahl der unver- 
wurrdeLen Gefangene» auf über 20 000 gestiegen.

Die AZschnürrmg von Reims.
RÄH den raschen deutschen Fortschritten im 

Retmfer Wald erwarte« die Pariser Militär- 
krttiker von dem Kommandanten der Champagne. 
General Gouraud, unverzügliche Maßnahmen zur 
Abwendung der ernsten Gefahr der vollständigen 
Trennung der Verbindung zwischen Reims und 
Epernay. Gouraud, der 1915 an der Dardanellen- 
front einen Arm verlor und später in Marokko 
kommandierte, hatte eine Unterredung mit Foch.

Englische Befürchtungen.
Dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant" zufolge 

schreibt „Times": Die Berichte von der Marne 
und aus der Champagne lauten zwar günstig, aber 
das Publikum wird gur tun, in seinen Erwar­
tungen vorsichtig zu sein. Einige Stellungen der 
Alliierten liegen so, daß selbst ein geringer Fort­
schritt den Deutschen sehr erhebliche Vorteile schaffen 
würde. Die Deutschen kommen zu schnell voraus 
in der Richtung auf Epernay, und zwar auf beiden 
Ufern der Marne. Diese Fortschritte bei Epernay 
find beinahe die einzigen Gründe zur Besorgnis. 
Aber diese Besorgnis ist ernsthaft. Wenn die 
Deutschen sich Epernays und der Gegend im Norden 
und Süden der Stadt bemächtigen, so würde das 
eine Verstärkung der deutschen Front bedeuten, die 
wir nur beklagen müßten, falls sie diese Stellungen 
entweder zur Basis eines Angriffes gegen unsere 
machen würden oder sich in ihnen behaupten könn­
ten, wenn sie von uns angegriffen würden. Die 
Deutschen verfolgen stets das Ziel, uns starke 
Stellungen wegzunehmen, die uns als Ausgangs­
punkte zu Angriffen dienen könnten, und die wir 
erst wieder zurückerobern müßten, ehe wir zu einem 
ernsthaften Angriff übergehen könnten.

Ausgebliebene feindliche Heeresberichte.
Infolge der heftigen Beschießung von P aris 

sirrd auch am Donnerstag wieder die französischen 
und englischen Heeresberichte in der Schweiz aus­
geblieben. Die Verbindungen mit P aris  sind noch 
immer unterbrochen. .

- » - »

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abendbericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
B erlin , 19. Juli, abends.

Örtliche Kampfe nördlich der Lys. Auf dem 
Schlachtfelds zwischen A isne und M arne ist 
ein erneuter französischer Durchbruchsversuch 
unter schwersten Verlusten für den Feind ge­
scheitert.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

18. Ju li abends lautet: Nachdem sie die deutsche 
OffeEvs auf der Champagnefront und im Reimser 
Bergland in den Tagen des 15., 16. und 17. Ju li 
gebrochen hatten, gingen die französischen Truppen 
gemeinsam mit amerikanischen Streitkrästen am 
18. Ju li zum Angriff gegen die deutschen Stellun­
gen zwischen der Aisne und Marne auf einer Aus­
dehnung von 45 Kilometer zum Angriff vor. Don 
der Front Ambleny—Longpont—Troesnes—Vou- 
resches ausgehend, haben wir einen wichtigen Fort­
schritt in die feindlichen Linien erzielt. M r  haben 
die Hochflächen erreicht, welche Soissons von Süd­
westen und die Gegend von Ehadun beherrschen. 
Zwischen Villers-Helon und Noroy für Ourcg sind 
heftige Kämpfe im Gange. Südlich der Ourcq 
haben unsere Truppen im großen und ganzen die 
Linie Marizy—Samte Genevieve—Hautavesnes— 
Vollerm überschritten. Mehr als 20 Dörfer sind 
durch die bewunderungswerte Tapferkeit der fran­
zösischen und amerikanischen Truppen wieder­
gewonnen worden. Mehrere tausend Gefangene 
und bedeutende Beute sind in unsere Häiche ge­
fallen. Auf den anderen Teilen der Front n iK s 
wichtiges.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 18. Ju li  lautet: 

ustralier führten eine «Olsreiche LMHe.. Unter­

nehmung in der Gegend von Villers-Brekonneux 
aus. Sie schoben ihre Linie südöstlich des Dorfes 
auf breiter Front vor und brachten 2 Feldgeschütze, 
eine Anzahl Gefangene und Maschinengewehre ein. 
Wir verbesserten unsere Stellungen östlich Hebu- 
terne. Wir stießen südlich Hebuterne erfolgreich 
vor und warfen Sturmtruppen südlich Brrcqnoy 
zurück.

Englischer Bericht vsm 19. Juki: W ir Wiesen 
Angrerfer in den Abschnitten von Villers- 
Vretonneux und Morlancourt ab. Wir unter­
nahmen einen' erfolgreichen Vorstoß bei Vucguoy, 
Wilterval und Locre und wachten Gefangene.

Amerikanischer Heeresbericht.
Der amerikanische Bericht vom 18. Ju li kautet: 

Die mit den Franzosen zum Angriff auf die feind­
lichen Stellungen zwischen Aisne und Marne vor­
gehenden Amerikaner drangen in einer Tiefe von 
mehreren Meilen in die feindlichen Stellungen ein. 
Sie machten viele Gefangene und erbeuteten 
Geschütze.

Feindlicher ArrgzeugarrgeLff 
auf unsere Luftschiff anlagen bei Tsndern.

Bei einem am 19. Ju li früh von mehreren 
feindlichen Flugzeugen auf unsere Luftschiffanlagen 
bei Tondern ausgeführten Angriffe wurde nur 
einiger Sachschaden, kein PerloNalverlust ver­
ursacht.

Englische Flieger an der M M udW en Küste.
Nach Meldung aus Ringkjöbing sind zwei eng­

lische Flieger Freitag früh infolge Benzinmangsls 
und Motorschadens an der WlLndischen Küste 
gelandet.

*

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Im  Raums beiderseits von Asiago wurden ar­
tilleristisch stark vorbereitete Vorstöße der Feinde 
teils durch Feuer, teils im Gegenstoß zurück­
geschlagen. Ebenso scheiterte im Vrenta-Tal ein 
italienischer Angriff.

I n  Albanien Plänkeleien der Sicherungs- 
Lruppen.

Der Chef des Generalstabes.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

18. Ju li lautet: Auf der ganzen Front mäßiger 
Kampf der beiderseitigen Artillerien und die 
übliche Tätigkeit unserer Erkundigungsabteilungen. 
—- I n  der Nacht vom 17. Ju li warfen Marine- 
Luftschiffe und gestern früh mächtige Armee- und 
Marine-Geschwader mit beobachteter Wirkung 
8000 Kilo Bomben auf militärische Anlagen des 
Hafens Pola. Kleinere Unternehmungen wurden 
in der letzten Nacht auf wichtige feindliche Punkte 
hinter der Front ausgeführt. Drei feindliche Flug­
zeuge wurden im Laufe von LuftLämpfen herunter­
geholt.

Italienische Offenfiv-Msichten.
Laut „Züricher Tagesanzeiger" soll Diaz M P  

lich gesagt haben, daß die nächsten Wochen M  die 
italienischen Kriegsziele entscheidend seien. Diese 
Äußerung wird mit großen italienischen Offensiv- 
abfichten in Zusammenhang gebracht.

Vom ValkaN'Urlegsschanplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Generalstab meldet vom 
17. Ju li: Mazedonische Front: Südwestlich der 
Skumbi-Quellen ErkundungstätigkeiL mit für uns 
günstigem Ergebnis. Nrtalia und an

Auf dem Voraelände westlich Serres Patrouillen

drittes f e i n d ^  wurde von uns«.
AbrvehrbaLterien getroffen uno frel brennend

Leitungen auf den Kamm der Gora Col Lunga vor 
geschoben. Alliierte Flugzeuge belegten die Flug- 
parks von Hudowo und Kanokli mit Bomben. Im  
Laufe der Luftkampfe wurde ein feindliches Flug­
zeug zum «Absturz gebracht und zwei andere zur 
Landung gezwungen.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Vom sstKfrrkcmifcheu Hiudenburg.

General Northey erklärte m Kapstadt, daß Ge­
neral von Lettows Streitmacht aus etwa 100 Euro­
päern und 700—800 Askaris bestehe» die eine vier-

hätten, die erst während des Krieges zu Soldaten 
gemacht wurden. Wenn man Glück habe, könnte
man
es

n den Feind jeden Augenblick gefangen nehmen - 
könne aber auch noH Monate dauern.

Dir WMpfe M  See.
Neue V-Bosi-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Aus dem nördlichen Kriegsschauplatz sind durch 

unsere Unterseeboote
10 59T Brwtto-RLMsrLoRRrN 

vernichtet worden.
Der Chef des Admtralstabes der Marine.

I n  den Grund gebohrt.
Wie Reuter berichtet, ist ein französischer 

Dampfer von einem Unterseeboot angegriffen und 
in Grund gebohrt worden. Die Bemannung ver< 
Ließ in zwei Booten das Schiff.

M hlMüW s eigermZchüge Politik-
Im  Anschluß an einen Artikel der „Dresdener 

Nachrichten", der behauptet, Herr von Kühlmann 
habe die Absichten seiner Vorgesetzten absichtlich zu 
durchkreuzen versucht schreibt das sächsische Zen- 
trumsblatt, „Sächsische Dolkszeitung", das heute 
Wer Regierungsanträge gut informiert ist und im 
übrigen auf Seite der Vaterlandspartei steht, fol- 
geudes: Soweit uns«« Informationen reichen, kön­
ne« wir die Darlegungen des Dresdner konser­
vativen Blattes nur bestätigen. Seit Monaten 
haben die maßgebenden Stellen mit wachsender 
Nnruhe erkennen müssen, daß Herr von Kühlman« 
bei allen seinen Handlungen nicht die Politik des 
Reichskanzlers, die sich in d-i? Hauptsache mit den 
Anschauungen der Obersten Heeresleitung deckt, 
sonder« seine eigene Politik machte, und diese war 
in vielen Fällen ftir das Vaterland kein Segen. 
Sie hat uns zu unangenehme» Auseinander­
setzungen mit Ssterreich-llngarn wegen der rumäni- 
schen Königsfrage und mit Bulgarien wegen der 
Dobrudschafrage geführt; Auseinandersetzungen, 
die «in kluger Staatsmann und weitsichtige: Po- 
kitiker vermieden hätte, und die durchaus nicht in 
der Absicht der verantwortlichen Reichsleitung 
lagen. Wiederholt ist Kühlmann auf das Anstatt- 
Hafts seines Vorgehens aufmerksam gemacht wor­
den. Er wurde NSmchmal förmlich gezwungen, 
seinen Kurs zu ändern. Nicht minder häufig hat 
er mit seinem Rücktritt gedroht, der im Augenblick 
wichtiger Verhandlungstage nicht angängig war, 
weshalb der Kanzler wiederholt nachgegeben hat. 
Als aber Kühlmann am 24. Ju n i seine bekannte, 
von allen Parteien mißbilligt« Rede gehalten 
hatte, da war er unmöglich. Nun bestand die Ab­
sicht, seinen Rücktritt herbeizuführen, nachdem der 
Reichstag in die Ferien gegangen war, damit es 
keine politischen Weiterungen mehr gab. Diese 
Absicht hat Kühlmann vorsätzlich durchkreuzt. Er 
wollte nicht einfach gegangen werden, und wenn er 
trotzdem gehen müsse, so wollte er wenigstens den 
Kanzler mitreißen, damit die Oberste Heereslei­
tung Schwierigkeiten bekäme. E r fuhr also kurzer­
hand ins Groß« Hauptguartter, worauf es zu schar­
fen Auseinandersetzungen vornehmlich mit dem 
Kaiser kam, und er setzte feinen sofortigen Rücktritt 
durch. Dadurch wurde die Sozialdemokratie stutzig 
sie schwenkte bei den Kriegskrediten ein. Hätte nun

hinter unseren Stellungen am Wardar nieder.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

18. Ju li heißt es ferner: An der Struma fanden 
Patrouivenzusammenstöße statt, in deren Laufe die
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Ä W  M kr M M M , bsmr MLMsHWKsWm« 8m friedlichen DerhaMilungen vsr-
die SozialdemskrüteN KegsR dir KriegskrMLe §e- Zuziehen.
Mumtz Md HertlLnZ Märe mit Kühlmaun i« derr 
NuhestLsd getretem. Ru» Lmrrtr aö-rr der K ah ler 
Lach seiner WerzeBgung and nach Lüge der Dinge 
M r Leine andere Rede harten. Die Sszialdems- 
Lkatie Netz chres Groll vechallen, schwenkte Wieder 
«M mrd stimmte mit einer guten Begründung für 
Ms Kriegs kredite. Damit mar also die Rra HerL- 
lftrg-Psyer noch einmal- das Zweite Mal, gerettet, 
und die Kühlmcmnsche Auffassung erwies sich als 
genau ss schlecht Vorbereitet, Wie sein Frieden mit 
RuNänlsn.

Pretzstrmmen z« Lzernins Rede 
Aber düs HMsche Bündnis.

Zu Besprechung der Erklärungen des früheren 
Minister des Sußern Czernin begrüßen die Wie­
ner Blätter mit voller Zustimmung sein begeister­
tes Bekenntnis Zu dem Bündnis mit Deutschland 
und dem Festhalten an dem deutschen Kurs in der 
inneren Politik und heben als bemerkenswerte 
Kundgebung die Rede als eine Anregung zur Hin­
terlegung der Vorschläge der beiden kriegführenden 
Teile an eine neutrale Macht hervor- um die Mög­
lichkeit zu prüfen. Zur Einigung Zu gelangen.

Die „Neue Freie Presse" schreibt: „Graf Ezer- 
nin hat den Frieden wiederholt als das größte 
Werk bezeichnet, daß der Mensch jetzt vollbringen 
könnte. Er hat die Kraft in sich gefühlt, es zu ver­
suchen, aber nicht einmal die Hand laßt sich an­
legen, ohne vertrauensvolle Beziehungen zu 
Deutschland. Der Gedanke EZernins ist, daß unser 
Einfluß auf den Frieden desto stärker, sein wird, 
je näher wir uns Deutschland fühlen und je naher 
Deutschland sich uns fühlt. Das B latt kommt so­
dann auf den Vorschlag Ezernins betreffs HinL'N- 
legung der Vorschläge der Kriegführenden an eine 
neutrale Macht Zu sprechen und sagt, Tzernin 
denkt vermutlich an die Schweiz, welche die An­
träge vergleichen und dann zu entscheiden hatte, 
ob bereits eine Einigung möglich sei."

Das „MemderMstt" führt aus: I n  seiner groß 
angelegten, Lief durchdachten, eindrucksvollen Rede. 
erklärte sich Ezornin als begeisterter Anhänger des 
Bündnisses miL Deutschland und bezeichnete es als 
ein dringendes Gebot der.Notwendigkeit, den Ge­
winn vollsten und unbeschrankten Vertrauens von 
Seiten Deutschlands. M it Recht betonte Ezernin, 
daß die ganze Welt nur einen Gedanken hege, den 
Krieg zu beendigen und ermutigend klang aus sei­
nen Worten die Hoffnung, daß vielleicht ein neu­
traler S taat imstande wäre, die Kriegsziele der 
Leiden Mächte-Gruppen in Erfahrung zu bringen 
und daran eine vermittelnde Tätigkeit anzu­
schließen.

Das Wi.-msr Tagblatt" bemerkt, Tz-rr-
nins Rede im Hrrrenhsuss wird ein lautes Echo 
finden. Das Blatt stimmt der Meinung Ezernins 
Zu, daß die Frage des Vertrauens in einen: Bünd­
nisse einen Hauptbestandteil desselben bilde und 
sagt, das ganze Wesen eines Bündnisses wird von 
dieser Frage entscheidend beeinflußt, und es ist 
keineswegs gleichgiltig. ob das Vertrauen zum 
Bündnisgenüffen über alle Zweifel erhaben bleibt 
oder nicht.

Die „Neichspoft" betont,* daß seine Erörterun­
gen über die BünLnisbeziehungen zu Deutschland 
die Zustimmung jedes staatsbewußten Österreichers 
finden werden. Das B latt stimmt vollständig der 
Erklärung Ezernins bei, daß die Monarchie in 
ihrem Verhältnis zu Deutschland nicht neutral 
sein kann.

Die VM ter heben hervor, daß in der gestrigen 
Debatte des Herrenhauses die Mehrzahl der Red­
ner sich für das Festhalten arr dem deutschen 
Bündnis Lussprachen.

Dir «LÄfl. ZLg." erinnert in diesem Zusammen­
hangs noch an den Letzten großen Bericht des rus­
sischen Ministers des Äußern über die russische 
Außenpolitik, worin auch die Möglichkeit Wirt­
schaftlicher Verhandlungen mit Japan angedeutet 
wurde.

» '
W er die Vorgänge an der MurmankWe 

wird aus Stockholm berichtet, daß die Engländer 
jetzt M offenen Feindseligkeiten übergegangen sind 
und vorrücken. Sie besetzten Koroka, das vorher 
durch englische Kriegsschiffe beschossen wurde. Dar­
auf zogen die Sowjettruppen ab.

Die Antwort der Entente über die Murmanküste.
Wie das „Echo de Paris" wissen will, wird die 

Antwort der Alliierten auf die Forderung der 
SowjeLregierung nach der Räumung der Murman- 
küste aufgrund der Beschlüsse erfolgen, die der in 
den nächsten Tagen zusammentretende Versailler 
Kriegsrat über diese Fragen treffen wird.

Dir russischen Schiffe in Wladiwostok 
beschlagnahmt.

Sämtliche im Hafen von Wladiwostok befind­
lichen russischen Kriegs- und Handelsschiffe wurden 
von den Behörden der neuen sibirischen Republik 
mit Beschlag belegt. Die Matrosen ließen sich ohne 
Widerstand entwaffnen und wurden nach ihrer 
Entfernung von den Schiffen interniert.

Litauische Truppen marschieren auf Petersburg?
Die „Franks. ZLg." berichtet aus Basel: Wie 

das litauische Preßbureau in Lausanne mitteilt, 
hat eine 35 000 Mann starke litauische Armee un­
ter dem General Plim aitis, bestehend aus ehe­
maligen russischen Soldaten, M iedst genommen, 
nachdem sie den Sowjettruppen, die sich bemühten, 
den Vormarsch aufzuhalten, eine schwere Nieder­
lage zugefügt haben. Viele Freiwillige strömen der 
Armee des Generals P lim aitis Zu, der auf Peters­
burg marschiert, wohin er die geschlagene Sowjet­
armee verfolgt.

Bestätigung bleibt abzuwarten.

K riM icher ÄM gleich Wischen 
R lD M ^  Wtz ZüpM ?

Wach einem Bericht der „Vossischen Zeitung* 
MB Rotterdam sollen in London vertrauliche, 
mcht zur Veröffentlichung bestimmte Nachrichten 
eingelaufen sein, die besagen, daß die japanische 
Regierung dem Beschluß der Alliierten auf In te r­
vention nicht nachzukommen gedenke, daß Japan 
vielmehr inzwischen anderer Meinung über die 
Lage in Sibirien geworden fei. Japan lasse zur­
zeit durch Vertreter mit der russischen <SowjeL-Re- 
M M W  Verhandeln. Am gewisse Garantien für 
iNs Ruhe im Osten M erhalten, würden nach AL- 
M luß der Verbandlungen die japanischen Truppen 
ans Wladiwostok grM snteiB  Zurückgezogen wer- 
Hen.- keineswegs sei aber von Japan  zu erwarten, 
hstz es die jetzige Lage Rußlands ausnützen würde, 
mn eigene oder fremde Interessen durch den Han- 
chsl Rußlands mir Gewalt durchzuführen. Diese 
Zumutung Habs der japanische Ministerpräsident

den letzten Tagen gegenüber einem englischen 
Berichterstatter energisch zurückgewiesen, er be- 
drmerte, daß von fremden (soll heißen englischen) 
Propagandisten jetzt in Japan derartige Tendenz- 
rmchnchten verbreitet würden. Die Regierung habe 
Nie auf eigene Verantwortung, sondern nur auf 
die gemeinschaftlichen Beschlüsse der Alliierten in 
DAafien gehandelt. Weitere Maßnahmen als die 
K^rvffenen hatten aber nicht alle Alliierten ge- 
MÄMichaftlich beschlossen, und folglich würde J a ­
psn arm) seine Interessen nicht zurücksetzen, wenn 
VM: einigen Verbündeten vorauseilende Pläne ge­
hegt werden, mit denen die anderen Verbündeten 
Nicht einverstanden seien. Der Ministerpräsident 
krgte, er glaube nicht dann, daß Verhältnisse 
M Ostasien Japan zwingen könnten,

prsvinzialnachrichterr.
Danzig, 19. Ju li. (123 000 Mark erschwindelt.) 

Im  August v. Js . wurde eine Danziger Großfirma 
durch betrügerische Machenschaften eines früheren 
Angestellten um 123 000 Mark geschädigt. Der 
Fälscher, ein 27 Jahre alter Vüroassistent Bruno 
Kunz, der sich Walter von Lmdner nannte, erhob 
aufgrund von erschwindelten Konten in Danzig 
auf den Namen der Firma nach und nach 103 000 
Mark, Erst bei der Verrechnung der Sparkasse mit 
der Großfirma kamen sowohl dieser Schwindel als 
auch andere Machenschaften mit einem Geldbriefe, 
die dem Geschäfte 20 000 Mark kosteten, ans Licht. 
Kunz wurde lange vergebens gesucht, obwohl er 
sich nach Verübung der Betrügereien ganz dreist 
noch eins Zeitlang in Danzig aufhielt und hier auf 
großem Fuße lebte. Als „HusarenlsurnanL" be­
suchte er sogar die vornehmsten Gaststätten und 
machte einmal an einer Stelle mit einer Sängerin 
eine Zeche von 2000 Mark. Ein zweites Verhältnis 
knüpfte der Schwindler mir einer früheren Ziga­
retten arbeiterin Elsbeth Schulz aus Neu Veelitz 
an. Abwechselnd mit drrser und der Sängerin, zu­
weilen auch allein, kam er auch nach Berlin, um 
hier ein lustiges Leben zu führen. I n  Bromberg 
richtete er sich eine elegante Wohnung auf den 
Namen Schulz ein. Endlich gelang es aber dem 
Oberwachtmeister der Berliner Kriminalpolize! 
Vussa, den Schwindler in Neu. Berlitz auszuforschen. 
Als er ihn dort festnehmen wollte, versuchte Kunz 
sich durch einen Sprung aus dem Fenster zu retten, 
sprang aber dem vor dem Fenster wartenden Gen- 
darmeriewachtmeister gerade in die Arme. Der 
Verhaftete leugnete erst hartnäckig. Eine Durch­
suchung der Dachkammer förderte jedoch 10 000 Mk 
bares Geld zutage. I n  seiner Tasche wurden 
weitere 3000 Mark gefunden. Von dem anderen 
Gelde behauptet Kunz, daß es ihm aus einer seiner 
Reisen nach Berlin im GisenLahnzuge gestohlen 
worden ssr. Außer Kunz wurde auch dessen Ge­
liebte Elsbeth Schulz festgenommen.

Königsberg, 18. Ju li. (Fabrikdirektor Walter 
Kildebrandt-Maldeuten,) der Direktor der weit 
über die Grenzen unserer Provinz hinaus bekann­
ten Holz- und Bauin.dullrie-FLrma Ernst Hilde- 
brandt > A.-G., erlitt Lei den letzten Kämpfen im 
Westen den Heldentod. Er stand seit Kriegs­
beginn im Felde, zuletzt als Hauptmann d. R. in 
einem Artillerie-Regiment, und war Inhaber des 
Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse. Walter Hilde- 
brandt hat sich, der „Hart. Ztg." zufolge, besonders 
auch durch Förderung der von seinem Vater be­
gründeten und von der Regierung als vorbildlich 
anerkannten Fachschule für Vauhandwerker- 
lehrlinge in Maldeuten verdient gemacht. Im  
Heimatkreise Mohrungen hatte er den Vorsitz im 
Jnnungsverbande der Hochbau-Unternehmer.

Lsfamachnchtm.
Zur Erinnerung. 21. Ju li. 1617 Beginn des 

Rückzuges der russischen " 1  Armee Lei Vrzezauy. 
1916 Schwere russische» Verluste bei Ekau-Kekkau. 
1915 Beginn der Einschließung der Festung Jwan- 
gorod. 1913 Annahme der rumänischen Friedens- 
bed-ingungen durch Bulgarien. 1969 * König Kon­
stantin von Griechenland. 1858 " Königin-Witwo 
M aria Christine von Spanien. * Lovis Corinth, 
hervorragender deutscher Maler. 1816 * Ju liu s  
Sturm, deutscher Dichte?.. 1798 Napoleons Sieg 
über dio Mameluken bei den Pyramiden. 1762 
Sieg Friedrichs des Großen Lei Burkersdorf.

22. Ju li. 1917 Räumung der Höhenstellungen 
bei Brzezam) seitens der Russen. 1916 Gescheiter­
ter russischer Wergangsversuch über den Styr Lei 
Zahatka. 1915 Eroberung des Dorfes Milrmy und 
des russischen Werkes Szygi. 1918 Wisdersinzng 
der Türken in Adrianopel. 1809 's Detlev von 
Liliencron, hervoragender deutscher' Dichter. 1872 
» Staatsminister cr. D. Dr. Kelfserich. 1870 Spreu 
gung der Rhembrücke bei Kehl durch Ladischs Pio

derlage der franzöffsch-spanffchen Flotte bei Flur­
steine. 1793 Vertrag zu Grodno. Zweite Teilung 
Polens.

Ttzorrr, 20. Ju li 1918.
— t Au f  d e m F e l d e  d e r  Eh  r e g e f a l l e n )

sind- aus unserem Osten: Fabrikdirektor, Haupt­
mann d. R. Walter H i l d e b r a n d t ,  Direktor 
der Holz- und Bauindustrie Ernst Hildebrandt 
A.-G. in Königsberg-Maldeuten: Wehrmann Emil 
S ch w artz  aus Graudenz: Seminarist Alfred
H u m m e l  aus Tonradtsfelde, Kreis Graudenz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
erhielt: Hauptmann v o n  S  ch a ck - Kirschenau,
Kreis LöLau, Kommandeur einer Munitions­
kolonne. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet: Buchdrucker, San.- 
SergeanL Karl K r ü g e l  aus Neuteich; Wehr­
mann Joseph N i k e l e w s k i  aus Danzig (Landw.- 
Jnf. 21); Musketier Paul M e i e r  aus SLolp 
(Res.-Jnf. 61); Gefreiter Daniel K u s d e y  aus 
Graudenz; unter Beförderung zum Gefreiten die 
Bruder Otto und Gustav S chön  aus Bischdorf Lei 
Freystadt; die Buchdrucker Musketier Otto 
K a ß n e r  und Matrose Bruno K a p i e r n  aus 
Briesen. ^( Di e  R o t e  K r e u z m e d a r l l e )  m der 
Schwester Auguste Zabel verliehen worden.

— ( Di e  ös t e r r e i ch i s ch  - u n g a r i s c h e  
R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  erhielt Fabrik­
besitzer Rudolf D o m k e  in Graudenz.

— ( Pe r j o na l v e r ä nd e r un g e n  in der 
Ar me e . )  Oberstleutnant z. D. We i t z e n -  
m i l l e r ,  Vorstand des Art.-Depots in Thorn, 
ein Patent seines Dienstgrades verliehen; beför­
dert: M a t t  He u s ,  Fähnrich im Jnf.-RegL, 21, 
zum Leutnant, vorläufig ohne Patent, mit eurem 
Dienstalter vorn 18. Jun i 1915; G l a s e r ,  Fähn­
rich im Fußart.-RegL. 11, zum Leutnant, vorläufig 
ohne Patent.

— ( D a s  E r g e b n i s  d e r  G o l d a n k a u f s -  
woche i n  Wes t  P r e u ß e n , )  die vom 16. bis 23. 
Jun i stattfand, ist in Danzig zusammengestellt und 
brachte unserer Reichsbank einen G o l d z u f l u t z  
v o n  r u n d  128  000 Mk.  Im  einzelnen kamen 
ein für 71838,19 Mk. Goldschmuck, für 40 050 Mk. 
Juwelen, für 16 535 Mk. gemünztes deutsches Gold 
und für 250,50 Mk. ausländische Goldmünzen. Die 
Goldankaufsstellen in der Provinz erzielten fol­
gendes Ergebnis: C u l m  419 Mk. Goldschmuck. 20 
Mk. Goldgeld, D a n z i g  und O l i o a  40 000 Mk. 
Goldschmuck, 19 000 Mk. Juwelen, p  000 Mu2 ge­
münztes deutsches Gold, 150 Mk. ausländische 
Goldmünzen, D t . - E y l a u  306.80 Mark Gord- 
schmuck, E ib  in g  13019,25 M . Goldschmuck, 
20 350 Mk. Juwelen, 685 Mk. Goldgeld, G r a u -  
d e n z - L a n d  3465 Mk. Goldschmuck 300 A 
Goldgeld, G r a u d e n z - S t a d t  1500 Mt. Gold- 
schmuck, Ko n i t z  1634,36 Mk. Goldschmuck, 40,50 
Mk. ausländische Goldmünzen, M a r i e n b u r g  
1055,60 Mark Goldschmuck, 200 Mark Juwelen, 
N e u m a r k  123,80 Mk. Goldschmuch 130 Mark 
Goldgeld, T h o r n  3101,93 M . Gmdjchmuck 400 
Mk. Eoldgeld, Z o p p o t  7212,40 M  Goldschmuck, 
500 Mk. Goldgeld. 60 Mk. ausländische. Golomun- 
zen; ferner meldet die Reichsbankhauptstelle Danzcg 
3500 Mk. Goldgelb, das Lei ihr eingewechselt wor­
den ist.

— ( P a k e t v e r k e h r  m i t  F i n n l a n d . )  
Dom 22. Ju li ab werden Postpakete ohne Wert­
angabe nach Finnland Lrs zum Germchte von 
5 Kilogramm zur Beförderung auf dem Wege über 
Reväl—Helsingfors angenommen. Die Gebühr 
beträgt 60 Mark. Nicht zugelassen sind Nach­
nahme, Eilbestellung, Frankozettel. Die Aus­
dehnung darf 60 Zentimeter in jeder Richtung 
nicht überschreiten; sperrige Sendungen werden 
nicht angenommen. Erforderlich sind eine werge 
und zwei grüne Zollinhaltserklärungen in deut­
scher Sprache. Im  übrigen unterliegen die Sen­
dungen den jetzt im Paketverkehr mit dem Aus- 
lande geltenden Bestimmungen.

— ( E i n e  T e u e r u n g s z u l a g e  f ü r  E i s e n ­
b a h n e r . )  Am letzten Sonnabend wurde im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten zu Berlin 
eine sschsköpfige Kommission des Allgemeinen 
Eisenbahnerverbandes empfangen, welche die 
Wünsche der nicht im Beamtenverhältnis stehenden 
Bediensteten Zum Vortrug brachte. Es wurde 
insbesondere inanäetracht der großen Notlage der 
Eisenbahner eine baldige Teuerungszulage gefor­
dert. Gleichzeitig wurden auch die Fragen der 
Regelung der Arbeitszeit, sowie der Sonntags- 
arbeit einer eingehenden Aussprache unterzogen. 
Der Vertreter des Ministers, Ministerialdirektor 
Hoff, sagte eine Prüfung der Beschwerden über die 
Arbeitszeit, sowie über die Sonntagsarbeit zu und 
stellte die Einberufung einer Fachkommission Zur 
Regelung dieser Frage in Aussicht. Insbesondere 
wurde die Forderung einer Teuerungszulage an­
erkannt und der Kommission zugesichert, daß drese

— ( De r  R e i c h s g e s L ' m d y ---------- -
d i e  C r i p p e . )  Vor einigen Tagen war dre soge­
nannte „spanische Krankheit" Gegenstand eurer 
Besprechung im Reichsgesundhertsrat. Dre über­
einstimmende Anschauung ging dahin, daß es 
sich nicht um eine neue, sondern um dre unter dem 
Namen „ I n f l u e n z a "  wohlbekannte Krankhert 
handelt, die bei uns im W inter 1899/90 und ernrge 
Jahre darauf recht heftig aufgetreten war. ẑin 
Gegensatz zu damals ist ihr Verlauf brsher mrlde. 
Nur dann nimmt die Krankheit zuwerren ernen 
ernsteren Charakter an, wenn die Lunge mrt- 
ergriffen wird. Der ReichsgesundheitsraL war der 
Ansicht, daß Lei der überaus l e i c h t e n  U b e x ­
t r a  g b a r k e i t  der Krankheit personlrche Schutz­
maßnahmen kaum Erfolg gegen Ansteckung ver­
sprechen. Sofort beim Auftreten der ersten .^rank- 
heitsmerkmale empfiehlt es sich aber, B e t t r u h e  
aufzusuchen; man versäume namentlich der ern­
steren Krankheitserscheinungen nicht, ärztliche Hilfe 
in Anspruch zu nehmen. Schädlich ist es, die Krank­
heit hinzuschleppen oder die völlige Wieder- 
genesung nicht abzuwarten. Die Dauer der frühe­
ren Epidemien betrug 6—8 Wochen. Es darf des­
halb damit gerechnet werden, daß die Krankheit, 
die mittlerweile in allen europäischen Staaten ein­
gekehrt ist, ihren Höhepunkt Lei uns bereits erreicht 
hat und bei günstiger, warmer Witterung mit 
Sonnenschein rasch wieder abnehmen wird. Jeden­
falls liegt z u r  B e u n r u h i g u n g  k e i n  A n -  
l a ß vor.

— ( Ab e r  d i e  S c h w i e r i g k e i t e n  i m 
B e t r i e b e  d e r  T h o r n  e r  S t r a ß e n b a h n )  
erhallen wir von den Elektricitätswerken Thorn 
folgende Zuschrift: I n  der Bürgerschaft wird in 
der letzten Zeit vielfach über Störungen und Un- 
pünktlichkeit in dem Betriebe der Straßenbahn ge­
klagt. Diese Klagen sind leider berechtigt und 
worden von der VerwaÄüng äußerst bedauert. Esniere. ch^Jo'-eph Strauß, bekannter Tanzkomponist. oon ver -uerwanuilg

1866 Gefecht Lei Vlumenau. 1812 Niederlage der i haben sich aber, wie in allen anderen Städten, 
H M dserr Salsm oania in Spanien. 1805 Nie-s auch hier die dem. Betrieb entgegenstehenden

Schwierigkeiten fast bis zur Nnerträglichkeir gesteh 
gert. Die Schwiergikeiten liegen zunächst in der 
P e r s o n a l f r a g e .  Es findet ein fortwährender 
Wechsel der Angestellten statt. Die männliches 
Wagenführer sind bis auf wenige zu den Waffe« 
einberufen. Von den angelernten weiblichen 
Wagenführern eignen sich leider nur wenige für 
die Dauer, vor allem macht sich bei den weiblichen 
Angestellten des Fahrdienstes der Mangel an 
Disziplin, Dienstpünktlichkeit, Pflicht- und Ver^ 
antwortungsgefühl bemerkbar, Eigenschaften, die 
für BahnangesteNLe unerläßlich sind. Die männ­
lichen Angestellten, die fast ausnahmslos durch die 
militärische Vorschule gegangen sind, bringen diese 
Eigenschaften von vornherein mit, den weibliche« 
Angestellten müssen sie erst beigebracht werden, 
eine mühevolle und leider zumeist fruchtlose Arbeitz 
die wohl von allen Leserinnen vollständig gewür­
digt werden wird, die im eigenen Haushalt jetzi 
über die Schwierigkeit der Dienstbotenbeschaffung 
und -Erhaltung ihre trüben Erfahrungen machen. 
Hierzu kam als weiterer Störenfried noch di< 
G r i p p e .  Seit 14 Tagen nimmt sie täglich aus 
dem Bestand des Fahrpersonals einige heraus; 
vielfach mußten Wagenführer und Schaffner mitte« 
aus dem Betriebe heraus ihren Dienst verlassen. 
I n  einem Falle wurde eine Wagenführern! mittev 
während der Fahrt ohnmächtig. Störungen unL 
Betriebsaufenthalte sind dann die Folgen. Da 
Reserve nicht vorhanden ist, müssen Tourwagen 
ausfallen. Wiederholt haben alle Aufsichtsbeamten 
als Wagenführer einspringen müssen, natürlich 
nicht zum Vorteil des GesamtbeLriebes, der ^dantz 
ohne jede Aufsicht war. Diese Schwierigkeiten 
werden ja mit dem Verschwinden der Grippe all­
mählich auch wieder überwunden werden. Schlim­
mer aber ist der durch die Einziehung der Fach­
arbeiter in den Werkstätten bestehende Personal» 
Mangel, der umso drückender wird, als durch die 
ungenügende Pflege der Wagen, durch den Mangel 
an SparmeLallen und guten Isolierstoffen die Be­
triebsmittel von Tag zu Tag schlechter werden. 
Unter diesen Umständen, gegen die die Betriebs­
leitung machtlos ist, haben auch die erst vor kurze, 
Zeit beschafften neuen Motorwagen schon außer­
ordentlich gelitten. I n  wichtigen Teilen sind sie, 
da im Kriege beschafft, mit Ersatzmaterialien her­
gestellt, die dauernd sorgfältigste Aufsicht, Pflegt 
und Ersatz erfordern. Ganz besonders aber ist der 
hiesige Betrieb dadurch belastet, daß er zur Hälfte 
noch mit jetzt schon 20 J a h r e  a l t e n ,  d a h e r  
fast  g a n z  v e r b r a u c h t e n  M o t o r w a g e n  
arbeiten muß. Die elektrische Ausrüstung dieser 
Wagen ist derart abgenutzt, daß sie auch bei gut 
ausgestatteter Werkstätte und friedensmäßigem 
Betriebe kaum noch zu einem zuverlässigen Verkehr 
brauchbar gemacht werden können. Bei einem 
Vergleich nnt anderen Städten muß dieser Umstand 
berücksichtigt werden, zu dessen Beseitigung vor­
läufig Leine Möglichkeit besteht. Jedenfalls ist es 
ausgeschlossen, jetzt neue Motorwagen zu beschaffen. 
Die Verwaltung hat neuerdings daher ihr Augen­
merk darauf gerichtet, a u s  e i n g e s c h r ä n k t e n  
o d e r  s t i l l g e l e g t e n  B e t r i e b e n  g u t  e r ­
h a l t e n e  M o t o r w a g e n  zu e r w e r b e n .  
Sie wird hierbei durch den Fachvertreter im 
Kriegsministerium unterstützt, der den hiesigen 
Betrieb vor kurzem besichtigt und die Dringlichkeit 
für die Beschaffung neuer Wagen anerkannt hat. 
Es muß daher vorläufig in Geduld abgewartet 
werden, ob diese Bemühungen Erfolg haben. Erst 
dann kann eine den Umstanden angemessene Zu­
verlässigkeit des Betriebes wieder in Aussicht ge­
stellt werden.

— ( Pl a t z  mus i k. )  Morgen, Sonntag, spielt 
mittags von 11.30 bis 12.30 Uhr auf dem Alt- 
städtischen Markte eine Militärkapelle.

. Der Mae Hsykel - Prozeß.
J e n a ,  17. Ju li.

Vor dem Oberverwaltungsgericht begann heuti 
unter dem Vorsitz des Präsidenten Eöfen die Ver« 
Handlung in zweiter Instanz gegen den Leiter der 
Jenaer Frauenklinik Pros. Henkel. Eine Anzahl 
Professoren der Jenaer Universität wohnt der Ver­
handlung Lei. Auf Befragen des Präsidenten er  ̂
klärt Pros. Henkel, daß ihm in keiner Weise vox 
Beginn des Dienstverfahrens von irgend einer 
Seite zu verstehen gegeben wäre, daß man behörd­
licherseits mit seiner Dienstleistung nicht zufrieden 
sei. Darauf wird das Urteil der ersten Instanz ver­
lesen. Die Anschuldigung ging dahin, daß Protz 
Henkel in 5 Fällen seine Dienstpflicht verletzt habe, 
und zwar durch Operieren ohne wissenschaftliche 
Notwendigkeit, besonders durch indikationslost 
Schwangerschaftsunterbrechung, L. durch fehlerhaft 
tes Operieren und durch Operieren ohne genügend* 
Asepsis, 3. durch Operationen ohne genügende 
Schonung des keimenden Lebens, 4. durch Vernach­
lässigung von Patienten und 5. durch Vernachläs­
sigung der Säuglingspflege. I n  den Punkten 2 
und 5 war Pros. Henkel freigesprochen worden. 
Er legte, soweit Verurteilung erfolgt war, Be­
rufung ein, mit dem Ziele, auch in diesen Punkten 
freigesprochen zu werden. Der Vertreter der An­
klage legte Berufung ein, mit der Begründung, 
daß die Schuld Henkels erwiesen sei und daß auf 
Dienstentlassung hätte erkannt werden müssen« 
Pros. H e n k e l  äußert sich über seine Grundsätze! 
bei der Entscheidung, ob eine Operation vorzu­
nehmen sei oder nicht. Die Indikation sei bei ihm 
nur aus wissenschaftlichen Motiven erfolgt, e r«  
Operationssucht Habs ihm ferngelegen. Nur der 
Vergleich zwischen den Aufnahmen, m einer Kli­
nik und den darin erfolgten Todesfälle» gebe ein 
richtiges Bild. Im  Jahre 1913 wurden 1666 Pev- 
sonen aufgenommen, von denen 41 starben. Im  
Jahre 1914 wurden 1582 aufgenommen, V-ss ihnen 
starben 30. Also in Prozenten 2,4 Lezw. 1A Lnter§ 
dem Vorgänger Henkels, Geheimrat Brand betro­
gen die Aufnahmen in den Jahren 1903 und 19W^ 
1195 und 1209 mit 27 bezw. 33 Todesfällen, d «  
sind 2,7 bezw. 3,2 Prozent. Er Labe es als W «  
Pflicht betrachtet, die Frauen, dir Zu ih«  ksME 
und die anscheinend den Todeskeim in sich Lrusertz 
zu operieren, um den letzten Versuch zu machen» 
das fliehende Leben zu erhalten. Der BerichLs- 
erstatter geht dann in seinem Bericht M des 
Schwangerschaftsunterbrechungen über und ieilL 
mit, daß der als Sachverständiger vernommene Ge­
heimrat Bumm (Berlin) im Gegensatz zu den frü­
heren Sachverständigen Puppe (Berlin und Vins-

____  ̂ , abgebrochen werden dürfe, sondern
auch Leo schwerer Erkrankung der Mutter, ja bei 
einer leichten Erkrankung sogar, die durch die 
Fortdauer der Schwangerschaft kompliziert werden 
könnte. Hieran schloß sich die Erörterung der ein­
zelnen Fälle, in denen die Unterbrechung der 
Schwangerschaft veranlaßt worden ist. Der Ver­
treter der Anklage stellt anheim, für diesen Teil 
der Verhandlung die Öffentlichkeit auszuschließen. 
Der Verteidiger RechLsanrv. Dr. L u e t g e o r u n s



Widerspricht diesem Antrag. Die Pflicht der Selbst- 
erhalrrma des Angeklagten fordere es, daß in 
voüer Öffentlichkeit verhandelt werde, nachdem 
m der ersten Instanz so irreführende Angaben der 
sachverständigen gemacht worden seien. Der Aus­
schluß der Öffentlichkeit könne den Eindruck er­
wecken, als ob der Angeklagte etwas zu vertuschen 
habe. I n  der ersten Instanz sei es von einigen 
Gutachtern so hingestellt worden, als ob der ärzt­
liche Stand nicht eine genügende Gewahr für eine 
einwandfreie Indikation zur Unterbiechung der 
Schwangerschaft biete und die Hinzuziehung von 
Klinikern notwendig sei.. Die einzelnen Fälle wür­
den das Gegenteil beweisen. Das Gericht beschloß, 
mit Rücksicht auf die Patientinnen bei der Er­
örterung der einzelnen Fälle die Öffentlichkeit aus­
zuschließen, mit der Begründung, die Öffentlichkeit 
werde darüber, soweit es notwendig sei, aus den 
Plaidoyers unterrichtet werden.

Zweiter Tag.
Nach Wiederherstellung der Öffentlichkeit wird 

zunächst in der Stzung am Donnerstag die Ope­
ration vor dem Prinzen zur Lippe, Lei der es sich 
um eine Landwirtssrau Neichenoach handelte, die 
sogenannte Schau-Operation zur Erörterung ge­
stellt. Es gelangt hierzu die Vernehmung des 
Prinzen zur Verlesung. Professor H e n k e l  erklärt, 
daß er seine Operationen immer im Einverständnis 
mit den Angehörigen der Patientinnen vorge­
nommen habe. Von einer Schauoperalion könne 
absolut keine Rede sein. Bei der Operation, an der 
der Prinz teilnahm, sei die Patientin an den Prinz 
besonders empfohlen gewesen, sodaH er, Henkel, die 
Anwesenheit des Prinzen mit (Knwilligung der 
Patientin gestattete. Hierauf wird Dr. T h e i l ­
h a b e r ,  der frühere Assistent Pros. Henkels, die 
die Angelegenheit an die Öffentlichkeit gebracht 
hat, als Zeuge vernommen. Ihm  wird vorgehal­
ten, daß die Daten über die vorgenommenen Ope­
rationen mit seinen eidlichen Aussagen in direktem 
Widerspruch standen. Der Zeuge verwickelt sich in 
seinen weiteren Aussagen in Widersprüche, sodass 
sich im Saal Meinungsunwille kundgibt. Er will 
die Widersprüche dadurch klären, daß er behauptet, 
es sei möglich, daß sich in seiner Erinnerung andere 
Todesfälle mit der Anwesenheit des Prinzen ver­
bunden hätten. Der Zeuge vermag aber aus den 
ihm Vorgelegten Krankenbüchern keinen entspre­
chenden Fall zu benennen. Zeuge hat früher be­
hauptet, ein Dr. Fley habe zu ihm gesagt, P ro­
fessor Henkel sei doch der größte Verbrecher. Dem 
Zeugen wird diese Äußerung vorgehalten und zu­
gleich mitgeteilt, daß Dr. Fley diese Behauptung 
ausdrücklich in Abrede gestellt habe. Der Zeuge 
vermag den Widerspruch nicht zu lösen und tritt 
einstweilen ab. Verleid. R .Ä . L u e t g e b r u n e  
macht geltend, daß die Frau Reichenbach in Lum- 
Lal-Änaesthefie operiert worden sei, und daß diese 
Form der Betäubung wegen der besonderen Art 
der Vorbereitung in der Jenenser Frauenklinik 
mehrere Stunden vorher vorgenommen werden 
mußte. Die Vernehmung des Stasarztes B u s s e  
und des GeheimraLs L e x e r  ergibt die Richtigkeit 
dieser Darstellung. Damit ist festgestellt, daß Frau 
Rerchenbach nicht unvorbereitet zu der Operation 
gebracht wurde. Vert. R.-A. L u e t g e b r u n e  
trägt KUH einem gegen den HaupLLelastungszeugen 
Dr. Theilhaber ergangenen Urteil vor, daß dieser 
in einer äußerst rohen, schmachvollen, jeder guten 
b t A  auf das schwerste widersprechenden Weise sich 
einer Gebarenden gegenüber verhalten habe. als 
er eines Nachts sehr spät nach Hause gekommen 
M. Dadurch sei bei der Gebärenden ein Dammriß 
entstanden, ynd dessen habe sich der Zeuge am an­
deren Morgen noch in brutaler Weise .gerühmt 
Dr. Theilhaber ist derselbe Zeuge, von dem das 
NrLeil erster Instanz feststellt, die Prinzenoperanon 
h a ^  in ihm einen solchen Abscheu erweckt, daß er 
sich von der Gynäkologie abgewandt habe. Der 
Oberstaatsanwalt beanatragt, für die Erörterung 
der Weiteren Aalle Geheimrat Vinswanger (Jena) 
als Sachverständigen zn hören. R.A. Luetgebrune 
widerspricht dem. Der Antrag der Staatsanw alt­
schaft mWe Wunder nehmen, da er bereits zweimal 
aLgslHnt worden fei. Eeheimrat Vinswanger sei 
als Psychiater Zu sachverständigen Gutachten hier 
nicht geeignet. Wenn sich bei einzelnen Fällen her­
ausstellen sollte, daß die Vernehmung von Sachver­
ständigen nötig sei, werde das Gericht soche in den 
Reiben der Gynäkologen schön finden. Der Ober­
staatsanwalt erklärt, daß Geheimrat Vinswanger 
Wer die sozialeihische Seite der Sache vernommen 
werden solle. Der Verteidiger erwidert, er sei 
überzeugt, das Gericht werde in moralischen und 
ethischen Fragen keinen Sachverständigen brauchen. 
Nach kurzer Beratung wird die Vernehmung des 
Geheimrats Vinswanger vsm Gerichtshöfe aö- 
SvlehH.

Dritter Lag.
Z« der heutigen Verhandlung wird zunächst 

tzss Verhältnis zwischen Professor Henkel und dem 
Letter der EaLhologre besprochen, das gespannt und 
mrerkreulich gewesen ist.

Auf Veranlassung des Verteidigers Rechtsan- 
» s l t  Dr. Luetgebrune verliest Oberverwaltungs- 
KerichtKrsL Knauth folgende Stelle aus dem Gut­
achten des GrheinrraLs B u m m  (Berlin): „Vir- 
chs« hat über den Eingang zu den Sektionssälen 
des Berliner Pathologischen Instituts latainisch 
die Worts schreiben lassen: Hier freut sich der Tod, 
dem Leben berstehen zu können. Dieser schöne 
Grundsatz, der besagen will, daß der pathologische 
Anatom sich nicht Zum Richter auswerfen, sondern 
Rater und Helfer des Klinikers sein soll, hat in 
Jena Komplikationen, die vor oder bei der Opera­
tion oder in den Tagen vorher aufgetreten sind, 
nicht kennt und verwerten kann, daß Lei der zwei­
fellos Vorhandenen Animosität die Neigung be­
stand, den Tatbestand einseitig zu betrachten und 
schneller den Weg zur Vermehrung des Be­
lastungsmaterials zu finden, so wird man die Aus­
sagen des Pathologen nur vorsichtig verwerten 
dürfen. Dasselbe gilt von den Aussagen der Assi­
stenten, die gegen ihren Lehrer Stellung nahmen 
und sich mehrfach widersprachen.

Alsdann wird der Pathologe Anatom Pros. 
R o e ß l e  vernommen, auf dessen Anzeige hin das 
Verfahren gegen Pros. Henkel in Fluß gekommen 
ist. Pros. Roeßle gibt an, daß das persönliche Ver­
hältnis zwischen ihm und Pros. Henkel schon nach 
einem halben Jah r so gespannt war, daß der per­
sönliche Verkehr ausgeschaltet wurde. Er sei jetzt 
mit Henkel stark verfeindet. Die Vorwürfe Pros. 
Roetzlers gehen dahin, daß er von der gynäkologi­
schen Klinik ein „scheußliches Material" erhalten 
habe. Pros. Roeßle erhebt gegen Pros. Henkel fer­
ner den Vorwurf, daß er die Sektionen nicht be­
sucht und auch seine Assistenten nicht zum Besuch 
angehalten habe. Pros. H e n k e l  weist demgegen­
über darauf hin, daß er. sie Einrichtung getroffen 
habe, daß seine Assistenten zu den Sektionen im 
pathologischen Institut hingingen und sich auch 
selbst über den Verlauf der wichtigsten Sektionen

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n ,  ro.  Ju li. (W.-T.-B.).

Großes  Hauytq s o r t i e r ,  20. Juli. 
Westlicher Kriegsschauplatz;

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:
Die Tätigkeit der Engländer nahm in einzelne« Abschnitten zu. Gegen 

Weheren nördlich von Merris und südlich von Bieux-Berqmn griff der Feind am 
Vormittag an. I n  Meteren faßte er Fuß. Im  übrige« wurde er abgewiesen und 
ließ Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen Aisne und Marne nimmt die Schlacht ihren Fortgang. Von neuem 

setzte der Feind zum Durchbruch aus der ganzen Kampffront an. Panzerwagen 
drangen am frühen Morgen in Teile unserer vorderen Linien ein. Nach erbitter­
tem Kampf : war gegen Mittag der erste Stoß des Feindes aus die Höhen südwest­
lich von Soissons—westlich von Hartennes—östlich von Neuilly—nordwestlich von 
ChaLeau Thiere« zum Scheitern gebracht. Die von Fliegern im Anmarsch auf das 
Schlachtfeld gemeldeten und von ihnen wirksam bekämpften feindlichen Kolonnen 
kündeten Fortführung der Angriffe an. S ie erfolgten gegen Abend nach stärkster 
Fenrrsteigerung. Zwischen Aisne und Ourcq brachen sie in unserem Gegenstoß, 
südlich des Ourcq meist schon in unserem Feuer zusammen. Nördlich von Har­
tennes warfen wir den Feind über seine Ausgangslinien hinaus zurück. Südlich 
der Marne tagsüber mäßige Feusrtäjigkeit. Südöstlich von Mareuil wurden er­
neute Trilangrisfe des Feindes abgewiesen. Während der Nacht nahmen wir 
unsere südlich der Marne stehenden Truppen, vom Feinde unbemerkt, auf Las 
nördliche Flußufer zurück.

Örtliche Kampfe südwestlich und östlich von Reims. Nordwestlich von 
Soucrin wurden französische Vorstöße blutig abgewiesen.

Gestern wurden wiederum 38 feindliche Flugzeuge und 7 Fesselballone ab­
geschossen. Leutnant Loewenhardt errang seinen 4V. und 41., Leutnant Menkhof? 
seinen 39., H auptm ann Bertholt» seinen 28.» O berleu tnant Loeeter seinen 27., 
L eutnant Jacob  seinen 24. und L eutnant Koennccke seinen 22. Luftsieg.

Der Erste General-Onarkiermeister: L u d e n d o r f  f.

Zum Usermechsel an der Marne.
B e r l i n ,  20. J u l i .

Die glänzende A usführung des aberm aligen Userwechsels über^den breiten 
S trom , der unbemerkt vom Feinde vor sich ging, stellt eine neue hervorragende 
Leistung der deutschen Führung und Truppe dar. M it dem Vorstoß auf das süd­
liche M arne-U fer w aren verschiedene Absichten der deutschen Führung verbunden, 
die in: vollen Umfange erreicht wurden. Zunächst ga lt es, durch den Uferwechsel, 
der trotz zähester feindlicher Gegenwehr in  glänzender Weise gelang, eine Ver­
breiterung der Angriffsbasis für den deutschen Vorstoß beiderseits R eim s zu 
schaffen und starke feindliche K räfte anzuziehen und zu fesseln. Die feindliche 
Führung fetzte denn auch sofort an dieser S telle  starke Reserven ein und un ter­
nahm bereits am .ersten Tage äußerst blutige, jedoch völlig ergebnislose Gegen­
angriffen. W ährend sich hier an der neuen M arne-F ron t der Feind verblutete, 
mußte er den Deutschen den großen taktischen Erfolg östlich R eim s lasten, wo die 
in  den Champagne-Schlachten der Ja h re  1915 und 1917 von den Franzosen wild 
um strittenen Höhen südlich der Linie N auroy—M oronvillers von uns genommen 
wurden. Der Vorstoß auf das südliche M arne-U fer in  seiner ganzen Bedrohlich- 
keit für den Feind löste ferner gänzlich die langerw artete französische Gegem 
offensive a u - ,d ie  Foch zwischen der A isne und nordwestlich T hateau-Thierry an ­
setzte. S ie  endete trotz zweier Kampftage voll rücksichtslosester Kraftanstrengutrg 
und B lvtvergeudung m it einem M ißerfolge für den Entente-Generalissimus, der 
den erstrebten Durchbruch vereitelt sah. D am it w ar die Aufgabe der auf dem 
Südm arne-Ufer kämpfenden deutschen Truppen voll gelöst, ein weiteres Fest­
halten der dort gewonnenen L inien unnötig. Die deutsche Führung konnte nun­
mehr die übergegangenen Truppen wieder auf das Nordufer zu neuen, wichtigeren 
Ausgäben zurücknehmen.

Netz das K abinett Clemenceau den Ehemin« 
des-Dames einnehme«! Der T um ult ver­
schärfte sich. M aysras, von zahlreichen So« 
zialiften unterstützt, brachte eine Tagesordnung 
ein, wonach die Regierung das StrafLeLret 
zurücknehmen solle. B ei lebhafter E rregung 
und bei S tim m enthaltung  der Sozialisien 
wurden SSK Stim m en gegen den A ntrag  M a­
yeras abgegeben. Bei Besprechung der I n te r ­
pellation über die fehlerhafte Leitung des 
Automobilroefens der Armee - beschwerte sich der 
D eputierte Ponchct über die große V erteuerung 
Airs dir schlechte V erw ertung der Automobile. 
I n  den letzten M onaten seien allein in  diesem 
Berrvaltungszweige über 14 M illionen unnötig 
ausgegeebn worden. Seitdem  das Automobil- 
wesen der Heeresleitung unterstehe, habe sich 
der AuLomobildienst sehr verschlechtert.

Japans Intervention in Sibirien.
A m s t e r d a m ,  88 Ju li. Reuter meldet aus 

Tokio: Japan  hat beschlossen, in Sibirien zu inter­
venieren. Die notwendigen Maßnahmen find ge­
troffen.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  28. J u l i .  Der amtliche fran ­

zösische Heeresbericht vsm 18. J u l i  nachmittags 
lau te t: Zwischen A isne und M arne brachen 
die französischen Truppen den Widerstand der 
Deutschen, die neue Reserven heranführte«, 
und machten gestern gegen Tagesende einen 
merklichen Fortschritt. S ie  erhöhten die Es- 
fangenenzahl. Die Schlacht geht m it E rb itte ­
rung w eiter. Auf der ganzen F ron t westlich 
von R eim s machten die Franzosen gestern leb­
hafte Angriffe. Südlich der M arne nahmen 
die Franzosen MonL Voisin wieder und ver­
jagten  den Feind aus den W aldrändern öst­
lich van Oeuilly. Nördlich des Flusses rückten 
die Franzosen im Königswalde und im T our­
ton-W alde vor und schoben die französische 
Linie zwischen Lapoterne und Pourcy 1 Kilo- 
meter nach Westen vor. W eiter nördlich 
nahmen die I ta lie n e r  die A rdre-M ühle und 
gewannen Gelände in der Gegend von B suilly . 
Zm Lause ihres Vorgehens nahmen die F ra n ­
zosen 4 Geschütze und 38 Maschinengewehre und 
machten 488 Gefangene. Zwischen M ontdidier 
und Noyon» sowie in  der Woeme-Ebene brach­
ten Handstreiche in  die deutschen L inien unge­
fähr 108 Gefangene ein.
Die Aufgaben der ukrainischen Regierung.

K i e w ,  19. J u l i .  Laut Zeitungsm eldun- 
gen wies der Hetman Sei einem Empfang von 
V ertretern  schweizerischer und schwedischer Zei­
tungen aus die Aufgaben bei der Errichtung 
der neuen S taatsordm inZ  in  der Ukraine hin. 
Die großen G üter müßten unbedingt verm in, 
dert werden, ohne dabei das  BesitzrechL auszu­
geben. Schwierig fei die Schaffung eine» 
neuen V erw altungsapparats, da ein großer 
M angel an gebildeten Beam ten besteht. A« 
ein parlamentarisches System sei zunächst noch 
nicht zu denken. Die Regierung strebe nach 
Schaffung einer Armee. Die Tätigkeit der 
Entente-Agenten sei leider immer noch bemerk­
bar. Der Hetman wünscht, Beziehungen zu 
den neutralen  S ta a te n  anzuknüpfen.

erkundigt habe. Er habe auch auf die gynäkologi­
schen Sektionen großes Gewicht gelegt, die aller­
dings immer dasselbe Bild einer Bauchfellentzün­
dung böten.

Der Präsident resümiert aus der Verhandlung, 
daß zwischen Pros. Roetzler und Pros. Henkel eil» 
sehr gespanntes Verhältnis bestanden haben müsse.

Zur Frage der Schwangerschaftsunterbrechung 
lagen In dem Gutachten des Eeheimrats D u m m  
(Berlin) verschiedene Leitgedanken vor, in denen 
ausgeführt wird: Eins Sterilisation ist dann be­
rechtigt, wenn sie erfolgt, um die mit einer mögli­
chen Erneuerung der Schwangerschaft entstehende 
Verschlimmerung der Krankheit der Schwangeren 
zu verhüten. I n  Fällen schwerer, fortschreitender 
Lungentuberkulose ist eine Totalexstirpation an­
gebracht, um neben den Gefahren der Schwanger­
schaft auch noch die Einwirkung der Genitalfunk- 
tionen auf den Stoffwechsel zu vermeiden. Bei den 
Frauen der Jenenser Klinik wurde in 47 Fällen 
16 mal die Unterbrechung ausgeführt, 31 mal 
wurde ein konzeptionsverhindernde Eingriff hin­
zugefügt und 13 mal die Sterilisation vorgenom­
men, 16 mal die Total-Exstirpation. Zum Ver­
gleich verwies Geheimrat Bumm auf die Zahlen 
der Berliner Frauenklinik, wo allein von 36 Fäl­
len aktiver Tuberkulose 21 mal die einfache Un­
terbrechung und 1ö  mal die Totalexstirpation aus­
geführt wurde. Gegenüber diesen Zahlen zeich­
nen sich die der Jenenser Universitätsklinik keines- 

.wegs durch eine hohe OperationsrequeNz aus. 
Grade bezüglich des gefährlichen Eingriffs der 
Totalexstirpation weise die Jenenser Klinik ge­
ringere Zahlen auf als die Berliner. Geht man 
die einzelnen Falle durch, so darf man annehmen, 
daß die Mehrzahl der operierten Frauen sich nicht 
Nur über den an ihnen vorgenommenen Ein­
griff beklagen werden, sondern sich einer durch die 
Totalexstirpation gefestigten Gesundheit erfreuen. 
— Es wurde festgestellt, daß Eeheimrat Bumm in 
allen Fällen der Unfruchtbarmachung das Vor­
gehen des Angeschuldigten für gerechtfertigt hält. 
I n  einem Fall. in dem dem Oüergutachter die I n ­
dikation des Beschuldigten zweifelhaft erscheint, 
weist dieser nach, daß dem Ooergutachter der rich­
tige Befund offenbar nicht vorgelegen habe.

Zeuge Pros. R o e ß l e  erklärt noch, daß nicht 
er die Schuld an dem schlechten Verhältnis zu 
Pros. Henkel trage. Beweis dafür sei, daß er noch 
bei jeder llniversitäts-Vakanz auf der Verufungs- 
liste stehe.

Unter Ausschluß der Öffentlichkeit werden wei­
ter einige Fälle aus der Privatpraxis des Ange­
schuldigten erörtert. Da auch noch das Verhältnis 
des Pros. Henkel zu den Fakulitätsmitgliedern er­
örtert werden soll, dürfte die Verhandlung erst 
morgen zu Ende gehe«.

Letzte Nachrichten.
Ein erfolgreicher Kampfflieger gefallen.
P o s e n ,  2V. Juli. Leutnant Hans Kirsch­

stein, Inhaber des Ordens Pour le Mörits, 
der älteste Sohn des hiesige« Regierungs­
präsidenten, ist den Heldentod gestorben. Er 
hat bekanntlich eine größere Anzahl feindlicher 
Flugzeuge abgeschossen.

Der neue Staatssekretär des Küstern im Amte.
B e r l i n ,  A . Ju li. Staatssekretär von Hintze 

hat heut« sei» Amt angetreten.

Die Ermordung des Ex-Zare« Nikolaus bestätigt.
B e r l i n ,  28. Ju li. Nach einer aus Moskau 

hier eingegangenen Meldung ist der früher« Zar 
von Rußland am 1K. d. M ts. in Jttaterinburg er- 
schosie« worden. Anlast dazu war das Heranrücken 
tschecho-slowakischer Banden» denen die rote Ural- 
Regierung den früheren Zar nicht lebend über­
liefern wollte.
Stürmische Sitzung der französischen Kammer.

L e r n ,  28. Juli. Lyoner Zeitungen zu­
folge kam es in der Kammersitzung vom 17. 
Ju li zu außerordentlich scharfen Auseinander­
setzungen und Zwischenfällen. Der Deputierte 
Joubert interpellierte die Regierung über die 
Zurückhaltung eines Teils der Front­
entschädigung der Soldaten» die ihnen mit 
Sparbüchern gutgeschrieben werde. Elemen­
te«« habe die Beschlüsse des Parlaments ver­
letzt» die bestimmten» daß die ganze Entschädi­
gung der Truppen in bar ausgezahlt werde. 
Clemsncea« hätte besser getan» die Verteidi­
gung des Chemin-des-Dames vorzubereiten. 
(Bei diesen Worten brach auf der äußersten 
Linken ein Beifallsturm aus, während bei den 
übrigen Bänken protestiert wurde.) Unter- 
staatssekretär Abraim erwiderte, die Regierung 
handle lediglich im Interesse der Soldaten. 
Der sozialistische Deputierte Jeanbon prote­
stierte gegen die Ausführungen des Unter- 
staatssekretärs. Es kam zu einem lebhaften 
Wortgefecht zwischen der Rechten und Linken. 
Minutenlanger Tumultunterbrach die Sitzung.

Erfolgreiche A rbeit unserer Unterseeboote.
W a s h i n g t o n ,  28. J u l i .  R euter meldet: 

D as Schiffahrtsam t te ilt m it, daß das Schiff 
„Westover" (5888 Tonnen) am 11. J u l i  in  den 
europäischen Gewässern torpediert und versenkt 
worden ist. 82 M ann  wurden gerettet, 18, da­
von 2 Offiziere, werden vermißt.

Der Cunard-Dampser „T arpathia*  (13 883 
Tonnen), nach dem A uslande bestimmt, wurde 
am 17. J u l i  im Atlantischen Ozean torpediert. 
Die überlebenden werden morgen gelandet.

Berliner Börse.
BS! starker Zuril.kheUuug der BSrfevkr-Is«, und da such 

vorn Priöatpublikmn nur Aufträge in geringener Zahl vorlagen, 
hat die G cM stsstill«  an der Börie womöglich noch einen 
höheren Grad, erreicht a ls in den Vortagen. Die Kursdudilyg 
war dabei nicht einheitlich Weitere leichte Rückgänge für die 
führenden zu schwankenden Kursen gehattensn Papiere war««  
zwar i» M ehrzahl, doch sind auch für einige wenige M ontan- 
und Ei-kiroaktien leichthin Desselungen festzustellen. S p a ter  
kamen sie nur ganz gelegentlich zu U:u>otzcn und die Pörse 
bekundete durchweg gut« Wtederstand-krast Auch am R ente« , 
markt droht das Ssschöst bet nnveründerten Kulten n -h -M  
vollständig. ______ ____________

Örercheirr rr. Koppel — Arthur Ksppe! A.-A. ia B-rki».
Di» Verwaltung bat einem Aktionär auf Anfrage m itg e te ilt  

daß die Fabriken des Unternehmens bis Ende dieses Jah re»  
mit Aufträgen versehen seien. Welches Ergebnis das Ge» 
chäftsiahr 19!8 bringen werde, könne die VerwalLnng nicht 
ogen, da noch nicht einmal -Hälfte des Jahres verüb«:

NotterrmsUrr Derriftrr-KttL'.s an der GssLknrr DBrsr. >
Für telegraphische

Auszahlrmgen 
Holland (160 F l.)
Dänemark (160 Kronen)
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs) 
Oeflerreich-Ungam (100 Ar >! 62,95
B ulgarien (100 Lena) ; 79,—
Konstanttrwpcl l 20,85
Span ien  (190 P esetas) j

a. 18 . J u li.
Geld

280.50
172.50
191.25
174.25
146.25

Bries
281.—
173.—
161.75
174.75
140.75  
' 62,15

79,50
20,95

113,—

a.17. IM .
Geld

280,30
172,50
191.25
174.25
140.25 

02,05  
7 6 . -

BMP 
281.-- 
172.— 
ISk.M 
174,7s 
140,75 

62,1S 
7S.5S 
20.SZ 

L13,-

M eL evrslogyche B esbachtrrW m  zu Thsrrr
vom 20. I M ,  früh 7 'uhr. 

B a r o m e t s r s t a n  d:  766 m n  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e  ich s s l :  0.22 M eter.
L u s L L e m p  e r a t u r : -s- 14 Grad CeM „s.
W e i t e r :  trocken. W i n L - NordwesLsn.

V om  19. morgens bis 20. morgens höchste Temperatur:
-s- 25 Grad EMirrs, niedrigste -4- 11 Grad Celsius.

' W  e t t  § r  a u  s a H e.
(M itteilung des Wetterdienstes in BromLerg.)

Der Deputierte M-yeras rief: Z «  Mai 1S18, ^  -t-'S««-



Freitag morgens entschlief nach langem Leiden 
unsere gute Mutter, Groß- und Urgroßmutter

M k M M  M Z M c k Z .
Thor« . Mocker, 80. Ju li 1918.

Zm tiefsten Schmerze:

Tb. Sorkovska, Gärtnereibefitzerin,
nebst Kindern und Verwandten.

Die Beerdigung findet Sonntag um 8 Uhr vom Trauer­
hause Eeretstraße 39 aus statt.

K . S t. I I  3011

Versendung von Brennholz.
Die Versender von Brennholz werden ersucht, Sendungen 

im Laufe der nächsten drei Wochen abzubefördern, da nur bis 
zu diesem Zeitpunkt Stellung von Eisenbahnwagen möglich
sein wird.

Kriegsamtstelle Danzig.
Bekanntmachung.

Herr IIu M k ro l in Thsrn
hat sein Am t als vereidigter Sach­
verständiger für Glas, Porzellan, 
Steingut und Steingeschirr niedergelegt, 
weshalb er in unserer Liste der ver­
eidigten Sachverständigen gelöscht 
worden ist.

Thorn den 19. J u li 1918. -

TreHirndelskanrmerzuThorn.
L - s s r r § z a s i» .

L öffentliche

K M O iM e iM W .
Montag den 22.d.MLs.,

mittags 12 Uhr. 
werde ich einen guten, großen

Wlligerr Rollwagen, 
2 lange MLretLer 
für Leiterwagen

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
H ö h lu n g  Zwangswssse versteigern,
cmßcrdorn:

' einen Z fälligen
ArZMswagen.

Versammlung der Käufer Graudenzer- 
st-oße 23 gegenüber dem Militärfriedhof. 

Die Versteigerung findet bestimmt statLL 
Thorn den 20. Juli ISIS.

UsTALSß, Gerichtsvollzieher.

T a n r-
Unterricht.
Zu dem i n Augnst FS. stattfindend.

Tanzkursus
für Erwachsene liegt eine Liste zu Ein- 
Zeichnen im Thorner Hof aus.

M Z S G G  V W M Z L «

WMKNkll M 
NWIWkll

aller Art werden sauber ausgeführt von 
Dachderksr, 

Thsrn-M ocker. Bahuhosstr. 10.

werden noch bis Anfang August angenom.

D. Kenovd, MK. Rilkt24.
Lebende

Welkrebse
lSuppen und Tafel) zu billigsten Preisen 
stets vorrätig. ^

Drsnstag und Freitag  auf drm  
W ochenmarbte. Bestellungen jedsrzsit.

__ ZedsKsr, Frrurnf 415.

Julwes, gebildetes Mädchen erteilt in 
allen Fächern bis zur 4. Klasse Nach- 
Wssstirnde. Angebote unter 8 1 6 5  
an die Geschaftsst. der .Presse" erbeten.

bester Ersatz für FensterM.
Bau» mrd Äuustglaserer 

L w a M . Neustädtischer M arkt 14.
Heute und morgen Vormittag

frisches Fleisch,
Aotzfcklschtersi L v»kv« . ^

ttonigl.
prenß.

lllafseu-
loitene.

Zu der am L3 . rrnd 14. August 
1913 stattfittdenden Ziedur,^ krer 2 Klaue 
238. Lotterie lind

l
l

2
1

4 8 Lose
zu 80 40 20 10 Mark
zu haben.

köuigl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,KaLharinenstr. 1, EckeMilhelius- 

platz, Fernsprecher 842.

Fuhrleute
zum Anfuhr von Rundholz von Bahn­
hof Mocker nach meinem Sägewerk Thorn- 
Mocker sofort gesucht.

4N. Dampfsägemsrk.

ZllWk MvWliNStviüve
wünscht Beschäftigung, gleich welcher Art.

Angebote unter IZ . 2 1 5 1  an Lle Ge­
schäftsstelle der ^Presse".

Gewandter

Registratur
und gewandte

gesucht.

r̂ousodv, IußiMt.
Suche von sofort

1 Kriegsinvalwen
oder

W U ' 1 Dame
für schriftliche Arbeiten.

MK.Z6 R'. Drogenhandinng.

Schlächter
sucht

Nsüsttvknsgßnk Wln-Mkl,
__________ Viehmarktstra ße.______

Tischler und 
Maschmenarbeiter

stellt für dauernde Beschäftigung sof. ein 
HockLlk«. Königstraße 23.

BuchÄrkckee-
Lehrleng

kann sofort oder Michaeli eintreten in

liWZ" » M i
Mamrstwße M I 2. (Weichscls-lte).

MschetMe
zu besetzen. Kriegsinvaliden bevorzugt.

0. SMgeMkjrMeijler,
Pastorstraße 5.

L ^ n s l k o k .
A . Juli.

Lndsak: T IS k tG W 'Z Z M N M W A G H N M W M L .

Suche für eine Bahnhofswirtschaft nach 
Rußland:

SkkMNLll.WrtsM.Fch.
mMNieNeksmlied.Srsche.

Antritt sofort oder 1. August.

gewerbsmäßiger Stellenvsrmittler, 
Thorn. Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Suchet B i f f e t t f r S u l M E M n ,  
ANeinmädchen und perfekte Ser- 

vierfräul. für Thorn und außerhalb.
LlNVNSL ^1t««1rirNSLILN,

gewerbsmäßige Srellenvermittlerin. 
Thorn, Bäckerstraße 39, Telephon 362.

Ksge, K T m ,
evangel., 25 Jahre a!t, hübsche Erschei- 
nung. nicht unvermögend, wünscht Be. 
kanntschaft mtt befferem, solidem Herrn 
zwecks. Heirat. Nur ernstgemeinte Zu» 
schifften mogl. mtt Bild unter V*. 228! 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbet.

Strengste Verschwiegenheit gegeben und 
verlangt. ^

M f M M W r  R Ä M -.
8<mntrrK äsn 21. ^u U :

Tskel-Musik» » »
V « D  L— 8  /2 I l t t r .

Hbenä-NonLert
V Q M L Z r .

S c h L tz e K h a W s
Schloßstraße S.

: Sonntag: ^

G a r ie n k o n z e e t
ausgeführt

von Tirolertrnppe Luftige Zchlieseeer.
sowie

Auftreten ANnftler s. Ranges.
Anfang des Konzerts 4 Uhr nachm.

G r o ß e r  S a a l .  L i ? w - V n r i 6 t 6 .

RZiWMgeß ProgrWM.
1. Vorstellung Anfang 4 Uhr,
2. . 7

Dß! bis; W: D U " ßkch lüÄttöttßküW.

Sonntag den 21. Juli:

Grches Pr«ezsOW^«zslt,
ausgeführt von der MusiLabteiLung Ers.-Vatls. Jnf.-Regts. Nr. 61. 

Leitung: Overmusikmeister WLrnurrLZ. LLsÄLLiIrr^.
Anfang 4 Uhr. Eintrstt pro Person 30 Pfg.

HoLachttmgsvM V S Z L I ? S r M .

Sonntag den 21. Ju li:

Großes Streich-Konzert.
Anfang 4 Uhr. Ende 1b Uhr. E in tr itt 30 Pf., Familie 6V Ps.

Hochachtungsvoll
b l k 'N N X  Q L 'L S 8 ! L O ^ L § r ! L .

t  U M Z S W M h M H - .  ^FernspM  . Z
^  .-L

ch- 
§

Am Sonntag den 21. Jum 1918:

G M  K M -  M  M W K D V N W W g .
Bei günstiger W itterung Vorstellung im Garten.

Frl. « rL lL O  -"i^ " < L o u b r e t u u  ib'rem brillanten 
Origittal-Kinderdarsiellerin. Z und vortrefflichen Tuchmalakt.

F rl. LL,'««kk. .....  8^1. WSviErs'LL, ^
V ortragskünstterin. j  plastische Darstellung.

'^Herr°8LttS°SsLNÄ. der "dem^o^snge'diß.' 1
SE" Außerdem 2 Possen:

Die Liebe im Wirtshaus, s Der liebeshrmgrigs Rekrut.
Schwank in 1 Akt ß Burleske in 1 Akt.

KE" tmd vieles mehr. "M?_________
Sie <spiel!eittmg^ ^

^ ___________________________________________ -ch
^ s ^ la d e ? ^ ? v e n s t^ ^

Sründol.
Sonntag den 21. Jnlk:

Großes Garten-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Erf.-Batls. Jnf.Megts. Nr. 178. 

Anfang 4 Uhr. -  E in tr itt 2« Pfg.

L r u n h s f .
Asses MontagsgartenkMzett,

ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Batls. Jnf.-Regts. Nr. 176. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. E in tr it t 30 Pfg. Kinder frei.

w i e s . "  « 8 m v s .
Sonntag den 21. Juli:

Militiir-Streichkonzert.
Anfang 4 lltzr.  ̂ Eintritt 30 M i

Nie KttkimMz der Mußktzemdt
hat für die im nächsten Winter geplanten

6 Konzertabende
nachstehende Künstler gewonnen:
1. Freitag den 18. Oktober: Frl. /d r lo i

Sopran, königl. Hofoper — B erlin ; 
am Klavier Begleitung und Soli 

, Pros. M s V S r-'M s U i', B e rlin .
2. Dienstag den 26. November: ? s u ! Q s u trs rr lk a l,

HeldenLenor, Deutsches Opernhaus-Charlottenburg; 
Begleitung und Soli durch einen Klavierkünstler.

3. Sonnabend den 7. Dezember: ^01. vusOk-Berlin,
Violine; Begleitung Frau Vusrrd .

4. Freitag den 17. Januar: MSVsnUrs^«^Streichquartett
Berlin.

5. Dienstag den 25. Februar: S O k lu sn u s , Baß,
königl. Hofoper — B erlin ; Begleitung und Soli 

durch einen Klavierkünstler.
6. Montag, 24. März: Sonnatenabend Pros. S o d n ad s l»

. Berlin, Klavier.
Pros. b ltzs v k , Berlin, Violine.

Abonnements zu sämtlichen 6 Konzerten können nach bei 
Herrn 3»8t»8 1VnUi8 gezeichnet werden.

D e r  G e fc h a fts a n s s c h n ß .
I .  A .:

SToSsI, Reichsbankdirektor.

rr« v8 8 l8 vd vr N o t
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. T e lep h . 944.

Sonntag den 21. JrrN 1S18:

KO «illtiik-1. FWiIIkd-NiikKellWf
des brillanten Juli-Programms!

U. a.:

I^ m K s rU  b r e U ,  Operettensängerin.
N s r r z ; ! ! !

Eesangskomiker. weibl. Humorist.

M r n s r v « .  feinkomisches Gesangsduett.
r

Phantasie-Tänzerin.
a .  V . L ,is s ,

Vortragskünstlerin.

w .  S ü s o k S r .
Einzig in seiner Art dastehender Gedanken«».

M W - M M .
O s n s r is s ,

Damen-Kunstgesangduo.

Außerdem: Der größte Schlager der Gegenwart! 
------  Ganz neu für Thorn.

K v r i r  W
Lebensbild in einem L

P
Frau v. Walden, Witwe 
Kurt, ihr Sohn . . .

S B S Z s s s r r N
luszug. Spieldauer 48 Minuten, 
e r s o n e n :

...........................A. v. Lies.

Erna Stein . . - . . . 
Ein A rbeiter . . . .  
Fine, Dienstmädchen . .  
Turmwächter . . . .

. .  . .  .  H V . S Ä « « ik « v .

. . . . . .  Erna SÄmidter.

Anfang der DorsteUnng 5 Ahr nachmittags.
Die Direktion.

»

K s S s s ^ k v k - p s r k
Sonntag den 21. Äuli:

MLerhaltUAgsmufik.

j W Ä «
Kleinkunstbühne,

Gerschtestraßs 3. 

Täglich ab 7 U h r :

Der glänzende 
ZuliVbielplan

mit

i l .  (s O e ä ie L s ,
Darsteller berühmter Persönlichkeiten 

und

Kkkifsliliki'ger,
das urkomisch« Universat-Gente.

Sonntag den 21. I n »  1»1«:

2 «ratze 2 
Vorstellungen.

Nachmittags Abends
4 Uhr 7 Uhr.

Welüdlele skpsriett.
M k .  ttiobl. Z rm . a. f. Zhep. m. Kschgel.
^  v. !. 8. zu verm. Seglerstr. 10,2.

«  M k  M U M W
zahle Demjenigen, der mir zur Wieder­
erlangung meines abhanden gekommenen

A M . W M "
(deutscher Schäferhund), verhilft. ^------- ----------------------------—r-

S ch w erM straL eM ^ H M U » M e tte »  »lwch

1 Ä W W
Sonntag. 21. Jn tt, 7 ?4 U h r:

2. Gastspiel Mrr-r'Lv .iL iR O W «!»«. 
vom Stadttheater in Posen.

Zum 2. male!

Nie N o K  von zsambul.
Dienstag. 23. J u li. M ittwock, 24. Ju li, 

abends 7 2 U h r:
3. und 4. Gastspiel M sLi'i» . »-

k » . vom Stadttheater in Posen.

M  Rose von Stambul.

rkMlllk.8.M>«M
von Ecke Tamr.—Waldstr —4loräL». 

Gegen Belohnung abzugeben.
Waldstraße 1S, 2.

Gestern vormittags eine gol­
dene Damennhr mit Arm« 

band verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieselbe gegen Belohnung 
in der Geschäftsstelle der »Presse"' ab­
zugeben, weil sie ein teures Geschenk ist.

Täglicher Aalender.
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August — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10
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18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 3;

September 1 2 3 4 5 6 7
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29 30 — — — -E —



Nr. M .

politische Tagssschau.
Nus dem österreichischen ASgeordnetenhMlse.
Das österreichische Abgeordnetenhaus erledigte 

die erste Lesung des Budgetprovisoriums sowie die 
Debatte über die dringlichen Anfragen und ver­
wies das Vudgetprovisorium an den Vudgetaus- 
schuß. Im  Laufe der Debatte appellierte der Pole 
Z a w o r s k y  an die deutschen Parteien, die Polen 
nicht in Opposition zu treiben und dadurch der En­
tente den Triumph der Verweigerung der Kriegs- 
kredite zu bereiten. Er druckte die Überzeugung 
aus, daß die austro-polnische Lösung für Österreich 
der einzige Weg sei, wenn es seine Großmacht- 
stellung nicht verlieren will. Der Ukrainer K est 
L e x w i c k i  beklagte die Terrorisierung der ukra­
inischen Bevölkerung und die Polomfierungs- 
bestrebungen im Cholmer Bezirke. Er warnte die 
Regierung vor Mißachtung des Vrester Vertrages. 
Die Betonung des deutschen Kurses durch den M i­
nisterpräsidenten sei ein Mißgriff. Asterreich-Ungarn 
würde weder deutsch noch slawisch sein. ErnLH- 
rungsminister P a u l  besprach in eingehendster 
Weise die Ernährungsfragen und betonte, daß am 
bestehenden System festgehalten werden muffe. Die 
neue Ernte in Frühgetreide werde im allge­
meinen ein befriedigendes Ergebnis liefern. Recht 
gut wären die Aussichten der Kartoffel- und 
Roggenernte.

Die diplomatischen Beziehungen des Vatikans.
„Secolo" berichtet, daß die Kanzlei des Vati­

kans augenblicklich zu allen Staaten diplomatische 
Beziehungen herzustellen sucht. Der Wiederauf­
nahme der Beziehungen zu Portugal und China 
soll nun auch die Schaffung einer diplomatischen 
Vertretung in der Schweiz folgen.

Beschwerde Caillaux'
Cailkmx hat in einem Brief an den Kammer­

präsidenten Widerspruch erhoben gegen die Ver­
schleppung seiner Untersuchung. Er hat gleichzeitig 
der Kammerkommifsion, die seinerzeit die Ermäch­
tigung zu seiner Verfolgung zu prüfen hatte, neue 
Mißbräuche der Untersuchung zur Kenntnis ge­
bracht, insbesondere die Benutzung von gefälschten 
Briefen.

Die Anklage gegen Maluy.
Nach einer Havasmeldrmg hielt der Staats- 

anwalt vor dem oberstes Gerichtshof in Paris 
eine heftige Anklagerede, die zu dem Schluß kam, 
daß die Mitschuld M alvys an dem Verrat, der die 
Existenz des Landes bedroht habe, unzweifelhaft 
sei. Malvy habe sich eines Verb-echens schuldig 
gemacht, das Lei Zubilligung mildernder Umstände 
mit einer Höchststrafe von fünf Jahren Jitterme- 
rung in einer Festung bedroht sei. Er, der Sraars- 
anrvalt, sei Überzeugt, daß der Gerichtshof den An­
geklagten schuldig sprechen werde.

England vor allgemeinen Wahlen.
Wie „Algemeen Handelsblad" aus London er­

fahrt, find die „Einpeitscher" der Parteien der An­
ficht, daß Ende November allgemeine Wahlen zu 
erwarten find.

Berliner Brief.
---------- (Nachdruck verLoten.)

o» ist der T o n ,  der die Musik macht, — auch 
beim Durchhalten. Der ist aber hier nachgerade 
unschön, unerträglich fast geworden. Ich meine 
heute nicht den Ton da oben, wo man regieret und 
vergrdnet, diplomattsiert und so- wenn der nichts 
tauA  wenn etwa gar die falsche Friedensbote ge­
blasen wird, so wird der, bezw. die Falschspieler, 
von der — entschuldigen Sie das oft gewagte Bild! 
— „kochenden Volksseele" alsbald Hinweggeblasen, 
wie wir das mehrfach erlebt haben. Der Ton 
m i t t e n  u n t e r  u n s  aber ist es, den ich anklage. 
Es herrscht eine allgemeine, gleich ruppige und 
öffentliche A i r m a n i e r  i m V e r k e h r s t o n  
Spreeathens. Man kann sie nicht völlig auf die 
Verärgerungen durch all die sozialistisch gefärbten 
Kartenzwangs-Segnungen ohne Ende und deren 
Folgewrrkungerr zurückführen; denn sonst hätte 
man die falschen Töne doch schon in den früheren 
Jahren gleich unangenehm heraushören muffen. 
W er es war im Gegenteil doch eine Weile, zumal 
am Anfang all der Kriegsdinge, ganz nett. Wenn 
so die Extrablätter von den Siegen von Hand zu 
Hand gingen, man sie einander freundlich wetter- 
reichte, auf der Straße, im Wagen, in den Gast­
wirtschaften; wenn der steifste Geheimrat sich zum 
alten Mütterchen neigte, umRH-r die alle beseli­
gende Siegeskunde gleichfalls mitzuteilen; wenn 
Fremde einander im Überschwangs des Stolzes die 
Hände schüttelten usw. Oder wenn sich die Menge 
in den Straßen staute, um Feldgraue, die beim Ge­
sänge ihres Scheideliedes „Die Vöglein im Walde" 
ausrückten, vorüberzulassen, da war schöne Rüh­
rung in aller Augen und Wesen zu spüren. Mit 
emem Wort Es war der gute Ton in allen .Kriegs­
lagen. Nachgerade, wie gesagt, ist der Ton unter 
uns unleidlich geworden. Kratzbürstisch, gereizt,

T eo m . SsrmLaß den A .  I M  l lM .

Die prelle
«zweites Malt.)

Die Frage der Monarchie in Finnland.
Drö finnische Regierung hat einer Abordnung 

des Landtags mitgeteilt, daß sie abgehen werde, 
wenn die monarchische Regierungsform nicht durch­
geführt werden könne. Die Regierung sei nämlich 
der Ansicht, daß allein durch Einführung der 
Monarchie die Selbständigkeit des Landes verbürgt 
werden könne und muß daher bei abschlägiger 
Entscheidung des Landtages die Verantwortung 
ablehnen.

Der finnische Landtag
billigte die Friedensverträge zwschen Finnland 
und der Donau-Monarchie, der Türkei und Bul­
garien.

Die finnisch-russischen FriedLnsverhandlungen.
Für die finnisch-russischen Friedensverhandlun­

gen, die demnächst beginnen sollen, wurde der bis­
herige skandinavische Bolschewikigesandts W o -  
r o w s k i  zum Vorsitzenden der russischen Ab­
ordnung ernannt.

I «  der rumänischen Kammer 
hat der Abgeordnete S t o l o j a n  eine Anfrage 
eingebracht über das Interview, das Take Jonescu 
dem „Carriere della Sera" gab, wonach das Land 
und der König heute noch Anhänger der Politik 
Bratianus waren. Ministerpräsident M a r g  - 
h t l o m a n  erklärte hierzu: Was Seine Majestät 
den König anbelangt, erkläre ich, daß niemand er­
mächtigt gewesen ist oder ermächtigt ist, für die 
Krone zu sprechen. Was die politische Gesinnung 
des Landes betrifft, so kann allein die Regierung 
fie zum Ausdruck bringen. Lediglich die Handlun­
gen der Regierung verpflichten Rumänien gegen­
über dem Ausland. Die Regierung ist zur Macht 
berufen worden durch das Vertrauen des Königs. 
Die Wahlen haben dieses Vertrauen bekräftigt. Es 
ist felsenfest begründet. Ich kann nur versichern, 
daß die Erklärungen des Herrn Take Jonescu 
durchaus der Wahrheit widersprechen. — Die Er­
klärungen des Ministerpräsidenten fanden leb­
haften Beifall.

Ein engeres Bündnis Mischen England 
und Amerika?

Wie die „Weekly DLspatch" berichtet, schweben 
zwischen den Vereinigten Staaten und Groß­
britannien Verhandlungen zur Schaffung eines 
Offensiv- und Defensivbündniffes.

Deutscher Nelch.
Berlin. 19. JuN 1918.

— Die Kronprinzessin ist mit den kronprttrz- 
lichen Kindern in Bad Sooden eingetroffen, wo sie 
im Haus Haustein Wohnung genommen hat.

— Von den Höfen. Marie Christine verwitwete 
Königin von Spanien, geborene kaiserliche Prin­
zessin und Erzherzogin von Österreich, vollendet am 
21. Ju li ihr M. Lebensjahr. — Agathe Prinzessin 
(Friedrich Wilhelm) von Preußen, geborene Prin­
zessin von Natibor und Corvey, erreicht am 24. 
Ju li das 30. Lebensjahr. — Charlotte Herzo^ir

verletzt gebärdet man sich aus geringfügigsten An­
lässen. Am gräßlichsten ergeht es dir als Frage­
steller, etwa auf der Straße, am Schalter oder gar 
bei einer der zahllosen Kriegsgesellschastem an die 
uns des Krieges ewig gleichgestellte Uhr gebunden 
hat, rm Laden vor allein Bekommst du überhaupt 
Antwort, so wenig bereitwillig und meist erst nach 
langem Warten; dann aber tönt die Stimme des 
Antwortenden aus weiter Ferne, denn der — 
meistens ist es eine „d i e" —. sieht dich garnicht an, 
steht hochnäsig über dich hinweg, als wärst du Kohl­
rübe oder sonst uninteressantes Gemüse. „Bitte 
die Pupille i" pflegte man früher zu sagen, wenn 
man seinem Gegenüber zutrank. Jetzt kriegt man 
so leicht keinen Augenaufschlag aus schönem Antlitz 
mehr zu sehen. Das Ewig-Weibliche zieht sich zu 
hoch hinan; sie überheben sich, die Damen von der 
Tippmaschine, vom Ladentisch, bei den BrotkarLen- 
Lommissionen nicht mrnder. Ihnen ist die Eigen­
schaft des Kriegsmann-Ersatzes in das Köpfchen 
gestiegen und hat ihnen das Augenmaß dafür ge­
nommen, was sie selbst für ihren bescheidenen Teil 
im Großen und Ganzen des DurchhalLenden aus­
machen. Ersteht uns lein Kriegs-Knigge in diesen 
Nöten? Vor allem tut .rot, daß wir jeder, gleich­
viel, ob daheim oder unterwegs, mehr Selbst- 
erziehung üben. Wir haben, als ein Volk von 
aktiven und passiven Siegern, wie es die Geschichte 
noch nicht gesehen, eine Würde auch nach außen hin 
zu wahren, nicht aber miteinander zu verkehren 
wie Proleten ohne Lebensart. Kulturmenschen, 
werdet wieder nett zu einander! Und ihr kleinen 
„Mägdelein, die der Herrgott so wunderfein," 
opfert allesamt den Grazien. tt daß es wieder 
Freude mache, euch zu huldigen, wie in Togen des 
vornehmeren allgemeinen öffentlichen Benehmens!

Werden wir nun bald auch o h n e  S t r ü m p f e  
auf dem Kriegspfade wandeln? Die R e i c h s -

von Sachsen-Meiningen und Hildburghausen, die 
älteste Schwester des Kaisers, wird am 24. Ju li 
58 Jahre alt.

- -  Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht die Ver­
leihung des Ordens Pour le Morste an den Ge­
neralleutnant v. Schöler, den Obersten von Fischer, 
den Major Schelle und den Leutnant d. R. Thuy.

— Wie der „Reichsanzeiger" meldet, scheidet 
der kaiserliche Kommissar und MMLärinspekLeur 
der freiwilligen Krankenpfleger Fürst zu Solms- 
Baruth auf seinen Antrag aus seinem bisherigen 
Amte. An seine Stelle tritt der bisherige General- 
delegierte-Ost Fürst Zu Hohenlohe-Langenburg.

— I n  der am Freitag unter dem Vorsitz des 
Stellvertreters des Reichskanzlers Wirklichen Ge­
heimen Rats von Paper abgehaltenen Vollsitzung 
des Bundesrats wurde den vom Reichstag ange­
nommenen Steuergesetzentwürfen zugestimmt. Als 
Sitz des Reichssmanzhofes wurde München in 
Aussicht genommen.

— Der Abgeordnete v. Vonin-Vahrenbusch 
(kons.) hat, weil der Reichstag die Strafverfolgung 
gegen ihn wegen angeblicher Steuerhinterziehung 
nicht genehmigte, seiner Ankündigung gemäß sein 
ReichstagsmandaL niedergelegt. Er bemerkte dazu, 
die Schuld an der Belästigung der Wähler treffe 
die Mehrheit des Reichstags, die auf den guten 
Ruf der Mitglieder keinen Wert zu legen scheine. 
— Das Abgeordnetenhaus hatte seine Zustimmung 
für Einleitung der Strafverfolgung in Würdigung 
der Gründe des Abg. von Vonin erteilt.

—- Bei der Landtagsersatzwahl im Wahlkreise 
Hofgeismar wurde der konservative Kandidat, 
Rittergutsbesitzer v. SLorkhausen einstimmig ge­
wählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

— Zur Bekämpfung der Wohnungsnot stellte 
die Stadt Dortmund 3 M  000 Mark zur Ver­
fügung.

— Die städtischen Körperschaften in Werdern 
i. V. haben die Einführung der Unverheirateten- 
steuer beschlossen. S ie beginnt Lei Einkommen von 
2200 Mark mit 5. v. H. und steigt bis zu W v. H. 
der Gemeindesteuer.

Bericht über die AufklSrmngSWoche 
im Thorm r L aM rche.

Die Aufklarungswoche im Osten hat einen 
durchaus befriedigenden Verlauf genommen und, 
wie allgemein versichert worden ist, ganz wesent­
lich zur Verständigung zwischen Ost und West, 
zwischen Stadt und Land beigetragen. Ein an­
schauliches Bild von dem Verlauf der Vereisung 
des Landkreises Thorn am 1. und 2. Ju li geben 
die nachstehenden Berichte.

So schreibt Besitzer F e h  l a u  er-G arste, der 
in Gemeinschaft mit Herrn Pfarrer Basedow- 
Gurske 11 Herren durch Ortschaften und Güter der 
Thorner Stadtniederung geführt hat: „Nach einem 
lichtvollen Vortrage des Herrn Landrats über die 
Geschichte des Landkreises Thorn fuhren die Herren 
der Abteilung 1 mit dem Frühzuge der Kleinbahn 
nach der Haltestelle Schmolln—Vreitenthal. Ruf 
der Fahrt wurde von der Führung über die land­
wirtschaftlichen und Vesitzverhältniffe, über An­
siedelung und Konfession des Reisebezirks auf­
geklärt. I n  vier, für diesen Tag gütigst bereit­

gestellten Fuhrwerken ging die Fahrt nach der 
800 Morgen großen Besitzung der Herren Gebr. 
RüLner-Schmolln. Hier, durch die Mitbssiüer 
Herren Fabrikbesitzer Raapke-Thorn und Guts­
besitzer Ä. Rübner begrüßt, wurde zunächst die 
Syrupfabrik besichtigt, die vor einem Jahre nieder­
gebrannt, im Winter neuerbaut und in Betrieb 
genommen, jetzt nicht arbeitete. - Nach einem der 
Zuckerfabrikation ähnlichen Verfahren werden jähr- 
lich 60—100 000 Zentner, vor dem. Kriege vor­
wiegend aus Rußland bezogene Zuckerrüben, zu 
Spsisesyrup verarbeitet, während der Rückstand. 
„Preßling" genannt, ein wertvolles Futtermittel 
ist und eine wohlfeile Ergänzung der mütterlichen 
Futterration der 60 Stück betragenden Milchvieh­
herde und des fast ebenso starken Jungvieh- 
bestandes bildete. Nach einem Blick in die Molke­
rei, einer kurzen Fahrt durch die Felder bis aus 
den Weichseldamm, wo den Herren Erklärungen 
über die AochwafserverhälLniffe, die Damm- und 
Wasserbauten der Weichsel gegeben wurden, und 
nach einem schnell eingenommnen Imbisse, bei dem 
auch das fertige Produkt der Firma gekostet wurde, 
ging es mit Wagen durch die Thorner SLadtforst 
nach Gut Vreitenthal.

Sogleich nach Eintreffen wurde unter Führung 
des Herrn Gutsbesitzers Windmüller eine Rund­
fahrt durch die Gutsfelder unternommen, denen 
sich eine Besichtigung der Ställe mit ihrem Vieh­
bestände und ein' Vortrag des Gutsherrn über 
Größe, Bewirtschaftung, Viehbestand, Ertrag des 
Gutes im Kriege und im Frieden und- die schwie­
rigen Arbeiterverhältniffe der hiesigen Gegend an­
schloß. Bei dem der 'Reisegesellschaft gegebenen 
Mittagessen sprach Herr Landtagsabg. Arbeiter­
sekretar G r o n o w s k i - E s t e n  den Gastgebern zu­
nächst aller Dank aus, glaubte des ferneren schon 
jetzt sagen zu dürfen, daß die Reise sicher wesent­
lich zur Klärung der vorhandenen, oft falschen An­
schauungen des Westens über den Osten und umgö- 
kehrt beitragen werde, und versicherte, daß der Ar­
beiter im Westen, in den Industriesezirken. un­
entwegt bis zum siegreichen Frieden seine Pflicht 
tun werde.

Nach einer, das volle Interesse der Reiseteil­
nehmer in Anspruch nehmenden Besichtigung der 
50 Hektar großen „bäuerlichen ViehzuchtWirtsÄnst" 
des Besitzers Fehlauer, bei der der Besitzer an der 
Hand buchmäOger Aufzeichnungen einen überblick 
über die Bewegungen und Veränderungen in 
seinem Viehbestände' während des Krieges, über 
den Dünger- und Futtermittelankauf und die 
Milcherzeugung gibt, und der rund 300 Morgen 
großen Besitzung des Besitzers Hermann SLreblau- 
Gurske, wobei die Herren eine intensive, von einem 
intelligenten Besitzer geleitete, mit schönem Vieh, 
reichem Inventar und modernen Baulichkeiten 
ausgestatteten Wirtschastshöfen. die durch den 
guten Stand der Feldfrüchto allgemeine Bewunde­
rung erregten, gab es hier eine prächtige Tasse 
Kaffee.

Dann ging die Fahrt zu der inmitten des 
Dorfes aus einer Anhöhe gelegenen, zur Freude 
der Reiseteilnehmer von dem. Dorf-Friedhose um­
gebenen, schönen Pfarrkirche in Gursko. Pfarrer 
B a s e d o w  weist auf den Altertumswert des mehr 
als 390 Jahre alten, erst 1914 wieder instand ge­
setzten Gotteshauses hin, das durch seinen Schmuck 
sichtlichen Eindruck aus die Beschauer ausübte, und 
überreicht zum Andenken ein kleines Scbriftchen, 
das die Vergangenheit und die schwersten Zeiten 
der Niederung behandelt.

Den Beschluß des wohlgelmrgenen. von schön­
stem Wetter begleiteten Reisetages bildete ein ge­
mütliches Zusammensein der Reisetsilnehmer nnt 
etwa 15 Besitzern der Niederung bei vom Land­
kreise Thorn gegebenem Abendbrot und einem Glas 
Vier. Während des recht regen Gedanken­
austausches, bei dem sich Westländer und Ostländer,

S e k l e i d u n g s s t e l l e  ermähnt die Bevölkerung 
eindringlich, sich das Barfußgehen anzugewöhnen. 
Man habe — so sagt fie — in verschiedenen 
Städten die erfreuliche Beobachtung machen können, 
daß sich Leute beiderlei Geschlechts keineswegs 
scheuten, Holzsandalen ohne Strümpfe zu tragen. 
Zur Streckung unserer Vorräte an We^varen sei 
es sehr zu wünschen, daß sich dieser Brauch immer 
mehr einbürgere. Leider gäbe es immer noch viele, 
die sich davor scheuten, sich mit bloßen Füßen auf 
der Straße sehen zu lasten, aus Furcht, sich lächer­
lich zu machen. Da sei nur notwendig, daß ein­
zelne mit gutem Beispiel vorangingen, bemerkt die 
„Reichs e n t kleidungsstelle", wie man sie nach 
diesem Streben wohl umbenamsen mutz, dann werde 
der Bann gebrochen sein. Darum, Barfüßler, Bar- 
füßlerrnnen heraus) Ob es von den letzteren trotz 
des gütlichen Zuredens von dieser und anderen 
Stellen viele in Berlin geben wird, erscheint 
zweifelhaft; in EiLelkeitsfragen ist der Krieg an 
sich dem anziehenden Geschlecht bisher ein untaug­
licher Erzieher gewesen. Sie ziehen mehr an als 
vordem; da sollten sie die Strümpfe ausziehen, die 
niedlichen durchbrochenen Strnmpfchen, und zeigen, 
so sie das — Hühnerauge sitzen haben? „Mit 
Nichten!" werden sie schnippisch abwinken. —v 
Selbige Neichsstelle hat sich nun auch auf die Be­
wirtschaftung gebrauchter Stepp- und Daunen­
decken, sowie der Matratzen usw. geworfen, wenig­
stens sie den Kommunalverbänden anheimgestellt. 
So setzt uns die Behörde sozusagen den Polizisten 
ans Bett und an den Schrank, wie sie ihn beim 
Landwirt neben Kuh und Kenne pflanzt. Alles, 
damit immer mehr „ h e r a u s  k o mm L". Ob und 
wie mehreres wieder h e r e i n z u k r i e g e n  ist, 
darüber zerbricht man sich weniger den Kopf. Und 
es kommt doch so sehr viel mehr darauf an. Doch 
halt! Eine, die a l l e r  a r m  sie,  wenn auch

stachlig-ruppige, Tochter des deutschen Reiches (der 
Pflanzen) wird auch die getreueste sein. Sre wird 
dafür sorgen, daß wir wieder an Kleiderstoffen 
hereinbekommen, was man uns fort und fort ab­
knöpft an Getragenem und Vorrätigem. Die 
B r e n n e s s e l ,  für deren Anbau sich schon Bis- 
marck seinerzeit eingesetzt hat, reist ihrem Kriegs- 
triumph als Stoff-spenderin entgegen. I n  Schönow 
bei Zehlendorf, hart am Teltow-Kanal, können 
wir jetzt seben, wie es mit der Nestel-Plantage im 
Großen zu 'handhaben ist Auf dem Versuchsfelds 
der Nestelanbau-Gesellschaft stehen dort die Stauden 
hoch aufgeschossen auf einer Fläche von 20 Morgen. 
I n  einigen Wochen wird die Ernte beginnen und 
werden die Stengel in die Fabriken wandern, die 
sie sufM sHen, um daraus den Krisgsfaden für 
neues Tuch zu gewinnen. Die Laufbahn der an­
spruchslosen Nestel wird in Bälde allenthalben 
glänzend' werden, sodaß die einst allein geschätzte 
amerikanische Baumwolle darüber gelb werden wird 
vor Neid. übrigens gab es Nestelhemden bei uns 
in Deutschland schon vor 2000 Jahren, wie unsere 
Volksmärchen am besten beweisen. Der Krieg 
brachte also das Gute, Alte wieder zu Ehren. S s 
dursten sich unsere Hausfrauen hold die öden 
Truhen wieder mit köstlichem Linnen und Stoff 
der Nessel füllen, ös sei denn, daß sich eine Kriegs- 
gesellschast in diese so hoffnungsvollen Nesteln setzt?

„Wie vertreibe ich die spanische G r i p p e ? "  
Antwort (nach dem „Kladderadatsch"): „Du läßt 
sie von einer KriegsgesellschafL „restlos erfassen", 
die dann einen Höchstprers festsetzt. Nach den bis­
herigen Erfahrungen verschwindet das Objekt (die 
Krankheit) im Nu." Die Kriegsgesellschast aber, 
die uns das leisten wird, soll leider erst entdeckt 
werden.. Bis dahin üben wir unseren Humor an 
den anderen, die nicht alle werden . . .



StadtkämmsrA G t o t i A V H - M c h E  das Kaffee und 
Rad siwsch üt«rr den ^-rbrmrch von Rah- 

rarrgrmtt^ln der -Lradr V-ochum. Redakteur 
R ü r A p  - Essen brachte seine Gefühle des Dankes, 
der VMAnLErunZ und der Freude über das Ge- 
seheire, Erhörte und ErlebLe MM Ausdruck, Ge­
schäftsführer H e i n r i c h s b a u e r  vom Beamten» 
vereis der Mrrmr Krupp-Cffsn schilderte die M-

arks AltenHuKLEK verglich Westliche und östliche 
Verhältnissr, indem rr das GeseheM neLen die 
Arbeiten i« den SchMfeMesMAbsu und die Bs* 
MrigunZ der LMrdrmrtschaft des SbM urr Landes 
stellte. Alle Redner Waren voll Dank, voll An­
erkennung, voll Vesriedigung und ernteten den all­
seitigen Beifall ihrer Reisegefährten.

Au schnell nahte die ^cheidestunLs. Noch ein 
kurzes Schluß- und Abschredswort des Pfarrers 
B a s e d o w ,  ein letztes Händeschütteln, und pünkt­
lich auf die Minute, wie das ganze Reiseprogrmnm 
eingehalten morden war. wurde auf Wieder gestell­
ten Fuhrwerkes die Rückfahrt nach TKsrn an­
getreten.

Die KHaMmenkAM hat in M an TEnehmern, 
in den w-stdeutschsn Me in den Ostdeutschen, die 
Anficht SEME, daß Oft und West Zusammenhalten 
muffen, ksmren und rverden: daß «Krr such der 
Westen wie der Osten vieles voTemander M lernen 
und mancher früher GchZrte zu berichtigen haben."

Mteikrug 2 stand unter Führung des Herrn 
Kretsschulinspsktors WE'-Culmsee, dem sich in 
Tulmsee Bürgermeister Hartroich-Eulmsse anschloA. 
Nach kurzer BesichtiMW der Knaben-MitLelschvle 
und der NtchrAngsmittsmeVe des Arttlleriedepsts 
in Thorn wurde in der Mittsfftandsküche in Thorn 
ein aus BackobsL und Klößen bestehendes, kriegs- 
mäßiges, aber sehr wohlschmeckendes Mahl einge­
nommen und dann die Vereisung des Eulmseer 
Teiles des Landkreises angetreten. Her? Kreis- 
schrrlrnspettor W o l f s  gibt darüber folgenden 
SLimmungsbericht:

»Wir Tulmseer Hatten M A  mit unserer 
penfühMrg in der AufMrrmgswochr: was wir 
zeigen dursten, War lehrreich und bezeichnend für 
dir VerhäitniFe des Ostens, und unsere Gruppe

von weitreichendem Einfluß auf die Waffen der 
MdAsiriebevolkrrrmg rm Äestsn. Offenen Auges 
Md sie Amheraegangsn und werden in der Heimat 
über dLs Geschaute anschrmliches Bericht geben 
Wunen. And man wird ihnen slmrbeu; denn das 
Vertrkmen Weiter Volkskreise Htt fie hierher ge­
sandt, Und das rechte Wort, Hre ErfahrmLgen und 
Erlebnisse auszubreiten, steht ihnen zu Geböte. Sie 
werden von unseren Honen Stadt- mrd Landschulen 
erzählen, in denen rrMsn ein ^Trutz Gott!" aus 
MuderLehlen die Seele ho^ son der Zuckerfabrik 
Trümsee. Zes-aAiM Musteranlags auch den
Nrchnmnrreru aus der ^^brikaegend Ätaunen und 
AchtuNZ abnötigte, von yrrZtichrr Aufnahme im 
MdLLschSK EeMewwsfen, werderr vor allem Kunde 
§Eben von den wogenden NvAgen- und Weizen­
feldern des Culmerlandes, die der Ernte entgeMr- 
«yen, NSN deL Kroße« rmd kleinen landrmrLschaft- 

Betrieben, die rhrren ehrlich Einsicht in ihre 
MrilMrftsWsise gewahrten und gastfrei und h.'rz- 
lich MesSgeNatze Bewirtung boten. Sie werden 
darLua. d̂ ch der deutsche LLudwirt im Osttu in 
sthrosrer KridrmL fem Rnßerstss tut.

Sie hab-rN's uns W-gefichsrt, LnaAfgessrdsrL und 
Wiederholt, daß sie fs rmd nicht anders sprechen 
DsrdsR. Sie haben uns dabei die HÄNd gedrückt 

Auge gesehen mit einem M ch der nicht

»NKtERAg 3", schreibt Oberlehrer Dr. K r s s e  
M s biegen, „fuhr unter Führung des RitterZuts- 
M c h t e r s r a n s k a  - Girkau mrd Oberlehrer I  o - 
ysnn-es-.TH^orn nach Schloß Virglau.

Auf der alten, heute irr Verwaltung des Ober- 
amtmsRMs H a ß b a c h  befindlichen Ordens- 
bMiurer wurden zunächst die Weiden und Felder 

N^ch einem Blick m die Wohn- und
FefirLume des Schlöffe«, die Zu einem reichen Alter-

und einem Tang

«tn FrMMck eingenommen, das die M ihrem erkrank» 
Tatren ins Feld geeilte Hausherrin in gast­

licher Weise hatte bereitstellen lasten. Von der 
des Walles bot sich ein Blick in die weite 

MuLederung in besonderer Schönheit. Die 
' i?iW drnnr weiter nach dem Ansiedlerdsrf 

Luben. An der Srhuls des Lehrers S c h r ö d e r  
g rM r fröhlicher KLndergesarrg die Gaste aus dem 
Westen. Mncheu-tRladoacher Ferienkinder waren 
such Nsr unter der munteren kleinen Schar And 
befielltTN Größe sn die .Westliche Heimat. Lehrer 
Schröder erzählte von der Geschichte der bedlung, 
deres GründunZstaZ gerade an diesem Tags Zum 
LH. male Wiederkehrte, und zeigte mit bchsrckerem 
M sh  seiwe M  BlenrnMcke, dMN Abfassen M  der 
M L M iM  V M r stAhMbs« LLn-den-Mre, «« der

ein frischer TrLnL Dmm wurden die Kühe der 
Ansiedler Arrkr rmd VB.gtWrder besichtigt. Sie 
ZewUhrtM riKZD Embkick str die treue, fleißige 
Arbeit dieser rm§ der ProvinZ Sachsen stammenden 
Siedler, die ss M einem gediegenen, bürhenden 
Wohlstände gebracht haben. Mutter Voigtländer 
erftrschtÄ ihren Besuch imrH ftlbstgepMckte Kirschen.

Durch dre Muren von Dorf M rglau und Lonzyn 
Bsg M  Fahrt damr nach Gut Rentschkau, dem 
ersten protzen GutsbstrieL«, den Wir kennen lernten. 
M it Stolz zeigte der Besitzer Herr H u d e  seine 
Felder, die such hier M uten unter den Einflüssen 
der Lrc^kenheit geMteu haben. Rwsomehr leüch- 
tebm feLn-s Augen, als er auf ein in voller Ähren- 
pracht dastehendes Weizenfeld hinweise» konnte. 
Ein Gang durch Ne Stalle und den in muster- 
ailtigsr Ordnung daliegenden weiten Sutsho? 
Mhrrr die Besucher dann in das Herrenhaus, wo 
es die KeLensWÄrdixe Hausherrin sich nicht hatte 
»ehnrsn lassen, ein Mittagsmahl zu bereiten, das 
die Erinnerung an schönste FriTDsnszeiten wachrief. 
„Zu Schwerstarbeitern^', meint im Hinblick auf die 
reichliche VerDflsguM des Tages einer der Teil­
nehmer in seinem DanZeswsrt, „würden fie hier 
im Osten herangM Net?

M rr Hohen Hausen, wo die in dem alten Guts­
hause untergebrachte Schule, der Vetsaal, die 
Schwssternwohmnrg besichtigt wurden, fuhren die 
Wagen dann nach NiLtergut MrEau» Auch Herr 
V r a n z k a ,  der kundige Landwirt, durste mit 
Stolz feine Felder rrrrd Stalle zeigen. Seinen lehr­
reichen Ausführungen danken wir tiefe Einblicke 
in die ZstNrhs Landwirtschaft. Es war röhrend Zu 
sehen, wie auf dem Getreidespeicher die Mägde 
die knappen, den einzelnen Insassen des Gutes, 
Mensch und Weh, noch zustehenden Cetreidemengen 
angehäufelt und schön mit Arabesken verziert 
hatten. Lerr ^SAZSs Wsv körre UebsnHNLrdizrL

T sWer BswrEÄ Me GW« Mtk 
Ruches. W er DMnersM brachte die 

Eisenbahn diese dann nach BrsmLrrg, wo unter 
der sachkundigen Führung von Oberlehrer Johan­
nes die Stadt noch kurz besichtigt werden konnte."

Herr Pastor H u b e r t  aus Eiserfrld (Sieg) 
ficht seine Eindrücke und Erinnerungen in folgen­
dem, auf dem Bahrchof in AAenftein nieder^ 
geschriebenen Bericht Zusammen:

„Nach dem sachlichen und klare» Vortrage des 
Herrn Landrats Dr. Kleemamr begab sich Gruppe 
^.4 unter der 'kundigen Leitung des Krsisschul- 
mspektsrs Btowald und des Büraermeisters Kühn- 
baum VvM Kreishaus über die Werchselführs ?- 
PodgsrA, um dort zunächst die Brauerei, die Gas­
anstalt und das Wasserwerk zu besichtigen. Wenn 
diese industriellen Werke hinsichtlich' ihrer Anlage 
und ihres Umfanges auch nichts besonderes zu 
bieten hatten, umso freudiger anerkannten wir dre 
Akkuratesse und Sauberkeit, die wir in ihnen vor­
fanden. Die alte Forderung von der Achtung der

pmen 
^  Schule. 

Es waren geweckte, interessierte und saubere 
Kinder, die uns schöne Lieder vortrugen und ihre 
krirgswirtschaftlichen Kenntnisse Zum besten gaben. 
Itach dem MitLageffen, das wiederum im Gasthause

Niederung, wo der neüangelegte Weichseldamm, so­
wie die Besitzungen von Fr. Dopslasf und Gehrz 
eingehend in Augenschein genommen wurden. Wir 
waren sehr angenehm überrascht durch die wohl- 
Epfleaten Felder, Wiesen und Weiden. Die grenze 
Weichselniederung brachte es uns klar zum Aus­
druck, datz in ihr fleißige und verständige Männer 
wohnen, die mit Ausdauer und Umsicht der Land­
wirtschaft obliegen. Sie grüßte uns Männer aus 
dem industriellen Westen tief und unvergeßlich in 
die Seele mit ihrem Gottesfrieden.

Die Stadt Podgorz hat es sich nicht nehmen 
Lassen, uns den Tag über zu bewirten; und am 
Abend lud sie uns sogar Zu einem kleinen Festmahl 
ein, das wir im Gasthmrfr Roman« mit Bürgern 
aus Pdvasrz und Besitzern cms Nudak, SLemken 
und Balkan gemeinsam einnahmen. Gewürzt 
wurde das Mahl durch eins treffliche Rede des 
Kreisschulinspsktors B i s w a l d ,  der die besuchten 
Merke und Besitzungen unter die Losung stellte: 
^Aus eigener Kraft." Es antworteten ihm der 
ArbeiLersekreLär, Stadtverordnete G i l s i n g  aus. 
Bochum und Pastor H u b e r t  aus Eiserfeld. Beide 
waren des Lobes und der Anerkennung ob des 
Gesehenen soll und gaben der Überzeugung Aus­
druck, daß die Landwirtschaft im Osten und die 
Industrie im Westen sich ebenbürtig und gleich­
wertig gsALNüberstehen. Wenn sie in ihrem
Siegeswillrm nicht erlahmten, würde em d e u t ­
scher Friede der gewisse Lohn sein."

Diese Vereisung des Landkreises Thorn durch 
Abteilung 4 schiwsrt KreissckmiinspekLor B i e ­
rs a ld -T h o rn  in folgendem anschaulichen Bericht:

„Die Aufllärungsfahrt der Gruppe 4 vollzog 
sich durchaus programmätzig. Nach mrzer Wande­
rung, die aber schon zu manchem aufklärenden Ge­
spräche (Lohn- und Ernährungsverhältnisse im 
Westen, Eindrücke in Thorn, LeöensmiLtel-
bsdinHrmgen im Osten) Veranlassung gegeben 
hatte, erreichten wir Podgorz, wurden von Herrn 
VürgerM elfter Kühnbaum empfangen und zur 
Brauerei des Herrn Thoms geführt, in der dieser 
uns selber herumführte.

Der Besichtigung schloß sich ein von Herrn Thoms 
gestiftetes Frühstück, der Besuch der ev. Volksschule 
und des Gas- und Wasserwerkes an. I n  der Schule 
gefiel es den Teilnehmern besonders gut, und noch 
am Abende wurde ich gebeten, dem Rektor den 
Dank der Gruppe auszusprechen. Mir gab diese Be­
friedigung der Gaste erwünschten Anlaß, die schiefen 
Ausführungen des Vorabends über die Volksschule 
ins rechte Licht zu setzen.

Ein gutes Mittagessen, das von den Gästen in 
der rechten Weise aufgefaßt wurde, schloß den Vor­
mittag. Ih r  Tischredner erklärte, daß sie wohl 
wüßten, wie nur ihnen zu Ehren der Tisch so reich­
lich gedeckt sei, gerade so, wie sie im Westen das 
Beste ihren Gästen vorsetzten.

Der Nachmittag sah uns zur Zeit auf dem Bahn­
hof Schlüsselnrühle. Pünktlich waren auch me 
Neflausr Besitzer in Schirpitz da. Und nun kam 
wohl der interessanteste Teil des Tages: Bauer 
und Arbeiter einander gegenüberstehend! Ich muß 
sagen, daß mir beide gefielen, der Arbeiter in 
seiner geraden Art, alles zur Sprache zu bringen, 
was ihm nicht klar war, der Bauer in ferner 
ruhigen Gelassenheit allen Anfragen gegenüber.
Ich hoffe aber auch, daß beide von einander gelernt 
haben: der Bauer die Not des Arbeiters, dieser 
die Schwierigkeiten der Arbeit jenes. Z. V. scheinen 
dir Zahlen, dir Besitzer Dopslcrff über den Rück­
gang der Milcherträge (1613 zirka 51600 Liter,
1917 Zirka 16 006 Liter) gab, und welche die 
Schwierigkeiten der Vutterversorgung grell beleuch­
teten, geradezu verblüffend zu wirken. Die Blei­
stifte bekamen Arbeit. Kurze Rastpausen in den 
Häusern der Besitzer Dopslaff und Gshrz brachten 
den Arbeiter dem. Bauern näher.

Das Zusammensein im Kaiserhof bildete einen 
schönen Abschluß des schönen Tages. I n  ange­
regtem Gespräch wurden dir Erfahrungen, die man 
im Westen wie im Osten während des Krieges 
gemacht, ausgetauscht, beiderseitiges Verständnis 
anbahnend.

Die Westdeutschen erkannten schließlich durch 
eines Sprechers Mund an, daß sie als Besiegte vor 
uns ständen, indem sie sich den Osten ganz anders 
gedacht, als sie ihn nun gefunden hätten.

Die Ostdeutschen ihrerseits litten nicht, daß die 
Westdeutschen ihr Abendbrot bezahlten, vielleicht 
das zum Zeichen, daß sie sich in ihrer Schuld fühl­
ten, indem uns hier im Osten doch im großen und 
ganzen kein so knappes Leben zugemutet wird 
wie jenen.

Zum Schluß ließen uys die anwesenden Besitzer 
Hur Eisenbahnbrücke fahren. Noch einmal wander­
ten wir ein Stück umeinander, dann trennten wir 
uns mit einem kräftigen Höndedruck. Die West­
deutschen dankten für den genußreichen Tag, und 
ich ging heim mit dem Bewußtsein, mancherlei, 
teils Nachdenken, teils Freude Schaffendes, erlebt 
zu haben.

Der 2. Ju li vereinigte die Abteilungen 1, 3 
und 4 unter der Führung des Herrn Landrats Dr. 
Kleemann und brachte 20 Teilnehmer mit dem 
Kleinöahnzuge nach Leibitsch. I n  strömendem die 
Regen wurde der kurze Weg von der Haltestelle 
Leibitsch bis zur Drewenzbrücke und damit zur ehe­
maligen Grenze des ehemaligen heiligen russischen 
Reiches zurückgelegt. Ein Betreten des geheiligten 
Bodens scheiterte an der Gewissenhaftigkeit des 
Brücken- und GrenUwstens.

freundlicher BEÜtzung einen kurzen Überblick über 
das Werk und MhrLe dann die Teilnehmer durch die 
wichtigsten Raume des gewaltigen Betriebe, der 
leider aus Mangel an Getreide stillgelegt war. 
Bei dem von der LeibiLscher Mühle gütigst gereich­
ten Imbiß Aichnete Herr Landrat Dr. K l e e -  
m a n n  in kurzen Striche« den Teilnehmern das 
Einst und Jetzt des GrenZverkehrs und wies dar­
auf hin, wie auch hier deutsche Arbeit, deutscher 
Fleiß und deutsche Tatkraft in dem russischen Grenz« 
dorfchen Luöicz Sauberkeit eingeführt und durch 
Bau einer Feldbahn wichtige Gebiete erschlossen 
habe.

M it dem fahrplanmäßigen Zuge ging es nach 
Thorn-Mocker zurück, wo der Magistrat in Wbens- 
Würdigster Weise zwei Omnibusse zur Verfügung 
gestellt hatte zur Fahrt nach der Stärkefabrik und 
zum Schlachthaus. Während die Stärkefabrik, 
durch die Herr Direktor S c h u b e r t  führte und 
in der er interessante Erklärungen über die Art 
des Betriebes gab, still lag, herrschte tm Schlacht­
hause Hochbetrieb, da die Militärverwaltung 
Ukrainer Vieh für die Militärkonservenfabrik ab­
schlachtete. Herr Schlachthausdirektor K o l b e  er­
läuterte in fesselnder Weise den Betrieb und machte 
bemerkenswerte Mitteilungen über die durch den 
Ostfrieden geschaffene Lage hinsichtlich der Meh- 
versorgung.

Ein kurzer Marsch an der Weichsel entlang nach 
Thorn führte uns nach dem Artushof, wo ein ein­
faches, kriegsmätziges Mahl, zu dem der Landkreis 
Thorn eingeladen hatte, alle vier Abteilungen ver­
einigte. Herr Pastor H u b  -  e r t  - Eiserfeld (Sieg) 
sprach in herzlichen Worten den Dank aller Teil­
nehmer aus und hob unter allgemeinem Beifall 
hervor, daß sie hochbefriedigt Thorn Stadt und 
Land verließen. Dann gina es ans Abschied­
nehmen. Manch herzliches DankworL wurde noch 
laut, und programmäßig verließ Gruppe ^  um 
2 Uhr 27 Minuten den Kreis Thorn."

Thsmer Lokakplauderel.
Die 81. Woche des Vierte« Ariegsjahres hat 

einen neuen, offenstvartigen Vorstoß unseres Heeres 
gebracht» dessen Frucht die Schaffung eines Brücken­
kopfes auf dem Südufer der Marne ist. A  der 
Schlacht Lei Reims, östlich dieses wichtigen Angel­
punktes, ist die Beute an M aterial gering gewesen, bei 
da Foch, nach berühmtem Muster, sich beizeiten auf A

 ̂ » irm mit vnNsr Nc

lich genäherte Aisne—Marne-Front, seinerseits 
einen Stoß zu führen. Welche politischen Folgen 
die neue Offensive in zwölfter Stunde des vierten 
Kriegsjahres haben wird, ist noch nicht abzusehen. 
Ein kräftiger Schlag ist immer die beste Unter­
stützung des Friedensangebots. Ob er die erwar­
tete Wirkung haben wird, wird wesentlich ab­
hängen von der Entwickelung der Dinge m Öster­
reich, dessen auf zweite« Seiten hinkenden Staats- 
leitung Graf Ezernin soeben den Text gelesen, und 
in Rußland, dessen Burgertum den Gedanken er­
wägt, gegen Entente und Bolschewismus die 
deutsche Hrlfe anzurufen.

Wir hatten schon früher einmal auf das „Hand­
buch von Polen" hingewiesen, diese friedliche wissen­
schaftliche Eroberung Polens durch die deutsche 
GelohrLenwslt, der auf diesem Gebiete die polnische 
ein treuer Bundesgenosse und Mitarbeiter gewesen. 
Das illustrierte Prachtwerk gibt in allen Wissens­
zweigen Auskunft über Land und Leute, in Ziemlich 
bemernverstandlicher Darstellung auch den Laien 
fesselnd. Um einiges herauszugreifen, so hat 
Russisch-Polen nur im Süden eine natürliche 
Grenze in dem Mittelgebirge mit der bekannten 
Lysa Gora (611 Meter) als höchster Erhebung, 
doch gleicht auch dies mehr einer Hochebene, die 
sich nirgends in schärferen Umrissen am Horizont 
abzeichnet. Unsere Tonzyna und selbst die Drewenz 
können natürlich nicht als Grenzscheide zweier 
Reiche gelten. Polen ist in jeder Hinsicht ein 
üöergangsland. Pflanzengeographisch gehört es 
zur sarmatischen Provinz. Es kommen auch einige 
westliche Typen vor, wie die Buche, die bis zur 
Linie eiuxr von Ostpreußen über Plozk nach Betz- 
arabien vordringt, die Glockenheide, der Schmuck 
der Moore, Ginster u. a.; aber die östlichen Ein­
wanderer überwiegen, besonders im VuggebieL, 
und das sehr häufige Auftreten des Evsnywus ver- 
rucosus, eines Strauches mit auffällig warziger 
Rinde, gibt der Landschaft einen ganz anderen 
Charakter; in Deutschland ist dieser Strauch nur 
bis Treönitz bei Vreslau vorgedrungen. Auch die 
Tierwelt zeigt Unterschiede von der westlichen. Die 
Blaurake kommt häufiger vor, die Dohle nähert 
sich in der Form der osteuropäische« Halsbmrb- 
dohle. Die Nachtigall überschreitet nur an wenigen 
Stellen die Weichsel und wird östlich des Stromes 
vertreten durch den Sprosser (Emthacus philo- 
mela), der darum die „polnische Nachtigall^ ge­
nannt wird. Fasanen, von denen König Stanis- 
laus August große Züchtereien anlegte, die später 
aber verwilderten, haben jetzt sehr abgenommen, 
Wilde Kaninchen kommen nur westlich der Weichsel 
vor. Neben dem Edelkrebs beherbergen die Bug- 
gewasser einen minderwertigen, der an den langen 
schmalen Scheren leicht kenntlich ist. S ta tt der gelb- 
bauchigen Unke
lichen Mitteleuropa ^—— ... ^ ^  -
Unke das Flachland des Nordostens. I n  den 
Flüssen herrscht Darbe und Brasse vo r'd er Werchsel- 
lachs hat einen früheren Aufstieg, als der Oder­
lachs. Baltische Fische wandern aber dre Weichsel 
hinauf; so sind bei Warsckau Flundern beobachtet 
worden. Der Aal ist aus Njemen und Bug neuer­
dings in den Pripjet gelangt. I n  den Sumpfen 
leben Elch und Wildschweine. Der Luchs ist aus- 
gestorben. Der Wolf scheint nicht Standwiw zu 
sein, sondern nur Gastrollen zu geben. Der frühere 
starke Waldbestand ist so vermindert, daß Maß­
regeln gegen das weitere Niederschlagen getroffen 
werden müssen. Nicht nur, daß die Bauernhäuser 
aus Holz gebaut werden, auch als Hausbrand 
wurde Holz verwandt. Dazu kam die schlechte 
Pflege des Waldes. I n  den Wäldern ist oie ver­
krümmte Kiefer, durch den Fraß des Kieferntrieb- 
wicklers, eine häufige Erscheinung, wie in den Obst­
gärten die ringförmig um die Zweige geklebten 
Eier des Ringelspinners; auch die Häufigkeit des 
Buntspechts ist auf die geringe Pflege des Waldes 
zurückzuführen. Verkrümmte Kiefern weist übri­
gens bei uns in auffälliger Menge das Ulanen- 
wäldchen auf; nicht Zu verwechseln hiermit sind 

wagerechten Ilm^iegungen des Geästes im 
Wipfel schlanker, hochstämmiger Kiefern, die wohl 
aus eigenem Triebe des Baumes zum Schutze gegen 
die rauhen Winde erfolgen. Um den Waldbestand 
Polens wieder zu mehren, ist vorgeschlagen, die 
Häuser aus Ziegeln zu bauen und als Hausbrand 
Tori. der in unbegrenzten Mengen vorbanden, und

MHM M NsxMnck-E M rft ftHeE Äw 
um er' Steinkohlenrevier, dessen Schürfung im 
Jahre 1792 150 Tonnen, tm Jahre 1870 522 063 
Tonnen, ISIS aber fast 7 Millionen Tonnen betrug, 
gegen fast 44 Millionen des oberschlesischen Reviers. 
Das Handbuch enthält auch einen Abriß der Ge­
schichte Polens, in der Leibeigenschaft und Fron­
dienst — der dem Bauer „nicht einmal soviel Zelt 
ließ, W Gott Zu beten," — ein düsteres Kapitel 
bildet. Von allen Völker«, das spanische vielleicht 
ausgenommen, besitzen die Polen die meisten und 
eigentümlichsten Tänze, in denen sich der Volks- 
charakter spiegelt; Lebhaftigkeit, Galanterie und 
kriegerischer weist kommen darin Zum Ausdruck. 
Der älteste Tanz ist der Polonez (Polonaise), da­
neben der Krakowiak, der Mazurek und der Kujs- 
wrak, die sich aus ihrem EntstehunasorL Krakau, 
Masuren und Kujawien weiter verbreitet haben, 
der Polonez über ganz Europa. Allgemein ver­
breitet in Polen sind noch Oberek» Polka und KozaL 
Wie noch mm Krakowiak, wurden früher zu alle» 
Tänzen bestimmte Lieder gesungen. Reich ist das 
polnische Volk an eigenartigen Liedern; in M anne 
wurden tausend Volkslieder aufgezeichnet, in dene« 
die Raute, das Symbol der Jungfräulichkeit, eins 
große Rolle spielt. Das Volk hatte auch eine 
eigens Mythologie. Neben Göttern des Himmels 
erscheint darin auch die Göttin der Erde. I^dzos-
............................. ......  'che) und eine schleiHL

und deshalb auch t» 
goldenen und einer eisernes»

auftritt.
Man spricht soviel vo« der Verwildern»» der 

Jugend, die den Abgrordeten Müller-MeirnngeW 
M der Forderung veranlaßt hat, die Lehrer, die im 
Garnisondienst beschäftigt, ihrem Grzieherberuf 
zurückzugeben, während mtdere die Wurzel des 
Übels in der Schwächung der Autorität des Lehr* 
Herrn erblicken. I n  diesem Welttriege könnte m «  
aber auch von einer BerwiLdervLg der Erwachsenes 
sprechen. Die Klage, die in dieser Woche rms 
Eulm ertönte, daß selbst die Scheu vor Entweihung 
der Gräber geschwunden, ist auch hier gehört wor­
den; auch hier sind Blumen von den Gräbern ge­
raubt und Krauen, die mit SchmLckung der Gräber 
beschäftigt, auf das GrabgiLLer Krhongte Sachen

den ersten Rsubüberfall gebracht, im Ssldatenheim, 
dieser s^eirsrsiche« Anstalt werktätiger Liebe, vor 
dem, sollte man annehmen, das Verbrechen doch 
haltmachen mußte, und man fragt sich, sö nicht der 

aubmsrd folgen wird. M it den vorhandene» 
polizeilichen Kräften, dir jetzt sogar geringer sink 
als rm Frieden, ist dem überhandnehmen des Ver­
brechens nicht zu steuern. Mwas wirb aber ge­
schehen müssen, wenn die Sache so fortgehen sollte. 
Entweder das M ilitär mutz eintreten, mit 
Patrouillengangen am Sonntag Nachmittag und t» 
der Nacht, oder wir müssen uns auch hier, wie i« 
Rußland, selbst helfen durch Bildung einer „weiße» 
Garde", der alten Bürgerwehr oder Bürgergarde, 
wie sie früher in Zeiten der Slot ins Leben gerufts 
wurde. Zu wünschen wäre aber, daß die M ilitär- 
Polizei, dre sich in der ersten Zeit so glänzend be­
währt und durch ihre Wachsamkeit und Ällgegen- 
wart, wo man sie garnicht vermutete, der Schrecke» 
aller Übertreter war, eine hinreichende Verstärkung 
erfahrt, um dem Bürger, der kaum «och wagt, kür 
Heim au? Stunden ohne Auffcht zu lasse«, das 
Gefühl der Sicherheit des Eigentums — Lud jetzt 
auch vor nächtlichen Überfällen — Mriützsgebe».

Das Wetter der Woche war, besonders in WeG. 
und Süddeutschrand, andauernd hochsommerlich, mN 
einer Temperatur, die in weite« Teilen des Land« 
Z0 Grad C. erreichte und überschritt, und zaM 
reichen, weitverbreiteten Gewittern. SLdwest» 
'Deutschland hatte am Mittwoch nachmittags 
35 Grad Wärme, während es Berlin nur auf 
29 Grad brachte und im Sußersten Rsrdo-sLe« ein 
kühler Wind von Nordwest wehte, bsr i« Meine? 
das Quecksilber selbst mittags unter 26 Grad hieL. 
In  unserem Kreise hatten wir warme Tsae, mit 
einer von 27 am Mittwoch auf §2 Grad steigende» 
Höchsttemperatur, aber bei nordwestlichen oder M- 
lichen Winden noch etwas kühle Nachte mit 11 m» 
18 Grad E.; erst der Freitag brachte bei Mestwtrchi 
eine Sommernacht, tu der das Quecksilber »L ^ 
unter 16 Grad herabsank, während die TageswärM* 
von 32 auf 27 Grad zurückgegangen war. Für bis 
Landwirtschaft war das Wetter oer Woche günstige 
die Kartoffelernte verspricht so gut Zu 
nun auch wieder Schweinezucht betrieben werde« 
kann, und auch das Sommergetreide wird noch eins 
Mittelernte geben —- nach dem fachmännische« 
Urteil der Redner tu der großen ProLestversamM- 
lang gegen dir einseitige Vergewaltigung deE 
Landwirtschaft, welche M dieser Woche ArndDttL» 
der nördlichen Provinz in Danzig veranstaltet 
hatten. Auch die Pilze find bereits erschrecken, 
jedoch ̂ nicht in der erwartete« Menge. Ob das 
Jah r kein Pilziahr, <Qer ^  sndere läsache» dafür 
vorhanden, mutz erst festgestellt werden.

MsMgfsMger.
kD ie s p a n i s c h e  G r i p p e )  -refft immer 

weiter in N o r w e g e n ,  rmb besonders i« des 
größeren Städten, mn sich. Im  PsstgeLLude §» 
Ehristiania ist fast das gesamte Personal erkrankt, 
und man fürchtet, daß der Posrdienst KeLLroeLlisg 
ganz eingestellt welche« mutz. Auch das Eisenbahn- 
personal ist in sehr großer Zahl erkrankt, sddatz bck 
gewissen Eisenbahnen dir Güterabfertigung bi« 
aufs äußerste eingeschränkt werden mußte. Au» 
diesem Grunde wird die Zustellung der Tele­
gramme sehr verspätet. — Nach Mitteilung vs» 
amtlicher Stelle find tu der S c h w e i z e r  Armes 
bisher 6800 Erkrankungen an der spanische» 
Grippe mit über 100 Todesfällen vorgekomme«, 
was vielfach auf die mangelhaften sanitäre« Dom 
richtungen in den Grenzorten, besonders im Jrns, 
zurückzuführen ist. — Auch in K s n s t a n t i n o p o l  
macht sich seit mehreren Tagen eine leichte epide­
mische Krankheit unangenehm bemerkbar, die « ff 
hohem Fieber und ^alsschnrerzen einsetzt, und vs« 
angesehenen türkischen Ärzten für die sog. spanische 
Krankheit gehalten wird. Todesfälle sind bisher 
nicht zu verzeichnen gewesen.

Sinnspruch.
Nicht aus des Herzens bloßem Wunsche keimt 
Des Glückes schöne 
Der Mensch soll 
Des Schicksals harten 
Des Glückes Erntetag sich selbst bereiten 
Und Taten in die offenen Furchen streu'«.



M r  v r 8 ts  N a r k s n .  —  K r v s s t o  ^ a s ^ a b l .  
n Li§6N68 (lssedLktsbLus äurod 4 LtaKSu. n

LLAL

M n § e-T-L^^assr^s A

8 MsWh  ̂E

W U7/s§/r/^ F'L.

u. Schlagleistensystem, für Hand-, 
. Göpel- und MotoröeLrieö.

Sicherheitsgöpel für 1 -  6 Pferde in anerkannter Ausführung, 
leicht gehend. PützmüHlen, HäSselmasHinen, Rübenschneider 
in allen Größen am Üager. M an verlange Abbildungen 
und Angebote.

f i .  U A y f a r l l i  L  6 s . ,  s «
Z E "  Tüchtige Vertreter gesucht.

V L,
r̂liner Tsr S.

N§hW ssfsrt p r e lE r t  «L

Z s ä M  L  R e s M r ,
DaUKiz 1.

Ei« neuer, eLeganter umd ein

Ast MckHöM ßkchll I
8 3  s i n d  s n r  «och 8  

k u r z e  Z e i t  kAnfLi ch.
AuSÄsmft rmd Beftchttgmrg ^  

! Meines esLchhnLttge« L agers 8 3  
! bereitwiNgst im SSU- Neu er«.
 ̂ gerichteten M agsZ i«  "SS« KÄ

Epppersikn-ftr. So. M

M . W o lk e . D
Gute, gebMirchSb ^

F r r s k u n r e n k
stehe« gelegentlich zum DerSarrf. l

G

G

O
ch
c h

G
G
ch

Z u r  E r n t e
empfehlen wir unser Lager an

i!
sowie unser gut sortiertes Lager an

Ersatzteile«.
Prompte und sachgemäße Ausführung van

Reparaturen,

S

G

K

ch insbesondere an Lokomobilen «nd Dreschmaschinen. ch

-  Montenrgestellnng. I
Z S s r n  L  L ckü tre , Z
^  Thorn-Mocker. ^

G u te  M u fik
tn ied« -eim

-ringen meine

«!>7 " '«it eingebaut. Holz-Nesonanztrichter. 
Bau rMnste« Forme« bis zu großen Gchrsuk- 

Salonapparaten vorrLtig.
W  M e r r M M M m t e  

M  W t t '  mlr U O - W M t e .  
r Zch!tSky!s!!e« «ss sksekrs ß-rrMes::
-- Soldat der Marie, u. — in größter 

Ruswahl.

U M M W .L ssS k s
LsppernikuLftrsße LL.

M e  P l a t t e «  W e r d e «  g ü n f t t g  e i n g e t a n s c h t .

ch
ch
ch

G
G

Göpel,
Dreschmaschinen «nd 

HSckselmaschinen.
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Bernstein
„ v a s  Gold der Ostsee"

Reichhaltiges Lag« in Kernsternhalskellen, 
Drosche«, Armbändern, Anhängern «. 
Ohrringen; fern« empfehle Schumcksnche« 
in Gold, Silber, versilbert «.vergoldet.

Info lge Ersparung der Ladenmiet«
:  r  besonders billige Preise, u :

I'. !81v1ktzldautzr, Juwelier,
Breitestrabe 46, 1 Treppe (am altstädt. Markt).

Besitzen Sie abgespielte H M  
Schallplatte» ober Bruch! : :

Senden S ie uns diese sofort franko, w ir vergüten Ihnen  
dafür den Höchstpreis oder Lauschen diese bei Zuzahlung gegen 
neue Schlagerplalten u m !! Verlangen Sie ausdrücklich unsere 
neuen Schallplatte« - Kataloge.
O M G G M - M  T S M Z  Z L - M M K H K A

A lL irsrrL riL K L kr: V 'r 'a L K L S S is o L r S  S t r s s s s  S -  
Versand - Abteilung.

!! » W « l » W !.
für einzelne Reisen oder auf Zeit

gW»rr«WülWei!. AebwI. KrMMg. U M  »W.
zu billigen Prämien übernimmt

ln u lM M K  MrrdeWerüiW-EesMsI! i» MM.
Nähere Auskunft erteilen:

die Ailml-TZkiljilr-HgWZ llickevW, ZSKisWsll 8.
Fernsprech Nr. IM

und die Firmen:
Telephon Rr. 168 FlÄolL « r o n .  Thorn, BrLckenfiraße 8.

14 KuÄc»!^ L.s«?k, „ „ 8,
12 Q o l M s b  k k lsM In  vkaokk., Thorn, 

Seglerstratze 8.
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Richard THLrmann,
Wein- «nd Spiritussen-Großhandlung, 

Stettin, Fernruf 1068,
K empfiehlt sich WiedrrverkSufer« nur zum Verkauf «« EeWsturr- s  
D braucher ai» pre i s «e r i r  Bezugsquekke.
Z --------------- Verlange« Sie Preisliste. I
W 8E" Dertret« überall gesucht! 'W s H
« » » » « S S V S S S S B S S G S G Ä S G G S N K K V D W S T S t K N A S S K G G W N A

Briefumschläge
^  für Private «nd Behörde«, mit »ud ohne Druä, 
^  liefert z» zeitgemäße« Preise«

G. Dornbrs-vskilche D«chdrnckerri,
Thor«, Katharinenftrsßs 4.

die dlSnigin d. Mufik. grüßte Freude für 
jede Familie. Mit Apparat kann jeder 
sofort spielen: ChorSle, Volkslieder.
Marsche, Opern re.. von 220 Mark an. 
Lob. Anerkennung, Katalog umsonst.

Gebrauchte P ianos und Flügel nehme 
in Zahlung.

Cr i mmi  tschau den 11. JuN 1918.

L s r l  § i m s m § ,
Erlmmttfchau. S a .,

--------  gegründet 1887, --------
HarmorntrmliarrS. ____

Garantiert telndlhalLrger

Fe»sterkitt
gibt ab solange Vorrat reicht

Bau- und Kmrslglassser 
?rN s Lw uLsl. Neustadtischer Markt 14.

Wahrend des Krieges nach wie vor

Kartell der Auskunftei Z L Ä ^ S ly  
T hor«. Altstadt. Markt 20, Fernjpr. 484.

« « « e i ,  «tz!
Sortiert in Liedesserio 
Landsch -, Gedurtst.^

ie«,Bluvpi
Grußko

M-, Köpfen".
______ _  §ut

10 Pftz.-Korte, rmr reizende Nevheiten. 
10V Etck. 3.S0. Grat!» eta LIrde»bri-f. 
steiler. L .  k ssiu m ü u». S»->iu 1LS, 

Lolhringerstraßs 48.

MzeWU A-etn
in allen Preislagen für jeden Geschmack 

empfiehlt
A. K räm er, S M eE en r. ZeppeWKr. 

Muster und Liefernng ftauko.

88  ̂ „  .
neue. moderne und wenig gefahr. Luxn^  
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
kaufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. 
Kostenanschlcige 8a8kMlm!rs, BerfZu. 
K  'M .. Luissnstraße 21.

Gute, sichere KapilalverZinsung. 
9—I2"lg und mehr, weise nach.

Angebote unter 2 3 7 6  an die 
Geschäftsstelle der »PreAe*.

W O M ü M M l! ! .
8« der «üchste« Woche ist mit einer 

Msreichende« Zufuhr so« Frühkar- 
Löffels noch nicht zu rechnen.

Gs Nerven daher lm DerteNwrgs- 
smt L, Drückenstrags, K artoffel 
Vurckerr ausgegrderr, die znm Bezüge 
vo« Frühkartoffeln Zum Preise vörr 
18 Pfemrlg für ein Pfund oder zur 
Empsangrrahme von 1 Pfund Grütze 
oder 1 Pfund Gerstennrehl für je 7 
Rund Kartoffeln, berechtige«.

Kartoffelseldstn^rsyrger. ekrrschl. 
-er Rnbauer von Frühkartoffeln 
dürfe« keine KarLsffelmarke« ab- 
fordt^rn.

Alle kaufmämnschen Geschäfte, welche 
mit Grütze und Grrsteirmehl durch die 
LeöenSmittelvertriebSgeseÜsch. m. b. H. 
beliefert werden, sind verpflichtet, die 
KsrLoffelmsrken einzulSsen. Die Ab­
rechnung der Marken erfolgt in der 
gleiche« Weise wie die der Lebens, 
mittelmsrken.

Die bisher ausgegebenen Kartoffel- 
zusatzmarken komme?! in Fortfall.

Ksrtoffelmarken, die für die Zeit 
vor dem Ll. Ju li 1918 laute«, dürfen 
«tHt mehr beliefert Werde«.

Thorn derr 19. Ju li 1SLL.
Der Magistrat.

B e k a M tm a c h r rn g .
Die über das Gehöft deS Besitzers 

Lass?' in Thorn-Mocker, Grandeuzer- 
straße 115, verhängte Stallsperre 
wegen AuSbruchs der Räude bei eine«; 
Pferde wird hiermit ausgehobe«. 

Thorn den 18. Ju li 1918.
Die Polizei-Berivattnuz.

W -M k k
L  HoAnsrti,

D e n t is t in ,
NeustZdtischer Markt 11. 

Gprrchstimdeu 9—1 und L—S Shr, 
Sonntags 8 —12 Uhr.

M M M M
B rrc h U h rM g  -

kehrt erfolgreich, Dauer 2 Morraie.
8 .  ^ n e r j e n r l ä .  B s lh m k S is r r ,

Gerderftaß« M— 3S. Ging. Schlohstr.

S M M W »
A reicher Lsswech! jeder 

PrrislsZe Liefert jvsort
L. Irrn sr , Thvr«,

Tulmer Ehauffee 1. 
SrabtzsuLWUer^ «.Ksrr-steLkfKtz-rrk

««dr. ^ i» ,
K ouigSderg i. Pe«

S uf Ihre Anfrage teile ich Ihnen mit, 
Saß das von Ihnen gelieferte Borke»  
feldS-Filter mü EuteZsrrrnttgSvorrlch- 
trmg auch heute nach mehr als zwei. 
jährigem Gebrauch s- gut arbeitet wie 
am ersten Tage.

Klein-Ruhr den 19 K. 1S.
LLrre»^, Forstmeister.

 ̂ Bsrkeferö.FLtter,
9?e ein gesundes, kristalMares Wasser 
liefern, dürften in keinem Haushalt fehlen. 
Preislisten liefern die Vertreter

KönrgSberg Z. P x .

Fagdpaironen,
Kaliber 12 und l6, schwarzpulo. und 
Ruchlos, in beliebigen Mengen sof. liefb.

Thorn,
^  Breitestraße. Ecke Schitlerstraße.

Briketts
8ebe in Waggonladungen gegen Bezug, 
uhem an Verbraucher billigst ab und er. 
bitte Aufträge.

8 t«rL n . Schwetz o. W eichsel, 
Telephon 23.

M k W  B M K
gsg^n Hinterlegung von Vrrüantsu, 
GsM n. Stldsr^nrerr, Uhrerr, GsLIe«, 
Wasche, KlervrmgHMkÄe usw., wende 
sich vertrauensvoll an

Thsrner Lritzhans,
Drücksnftr 14. 3. Etage, Fernsprecher L81. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

ÄMse RgUmr
Korsettgeschäft Frau

______  CvpvernikvLstraßr 30.

Iu  srerksatt'eli

Ich headsichrige mein 48 Morgen

- - .........................mit totem und lebendem Inventar, preis- 
wert zu verkaufen. Preis 47 000 Mark.

U W  U M M  NLZA,
Rußdmf d«! SHsinsLsrg. Kreis Briefe«, 

M rftpreutz-n.
' Perkasfe

MmmererhanSWertSzeng
und vieles mehr. Mscker, Lmdeustc. 28.

Zu Ver?auftn: 
ueKer,schw. B e le u r h u tf  P tm a m s»  
hui, GtLAM. Bettgest. m. MsLruh .̂

Nngebste unter LZ77 an die Äe- 
schaftsstelle der «Presse". _______
Elkq. NnMäünWerUksrs» 

Bettstell mit Matratze»
zu verkaufen. Kleine MarMkichr 4.

An serkaufr«:
j §M M , s 8-LM Ä , 

j M W  M  ! 8 - s ! M M .
Angebste unter 2Z7S rm die Gv-

schSftsstreKe der ^PresseE.

UWWrWchM.
zu verkaufen. Klevre Marktstrasie 4»

K m Z S L W ag sn
ztr ver?ümse», Bergstraße 34, Hsf. -A» ^

EM W em  kMMWl
zu ssrcksNte«. __  Räckerstraße D, 1.

S » Ü « R M »
M 8-erks»frm. Li»venßrsß« 58, M^l.

HerrenraS
bM z M DN-lmLftE. CrrknLr-strsß .̂ Z, L « .  

An tz«rkT«fen:
«M G N E M syk oN  Mit 7 R l ^ « »  

ekr TefchlKK. §
M uN E t^fs , Flache« ^rfchiiedesw« 

GsrLe«, Hwel ÄeemkLskrrke».
Tborn.M?cker. Amtsstreß» L.

Fntzbakl,
mMelxrsß «M  serMederrs K r ^ E S -  
schenk  ̂fsft ns«.Z. ssrk.

M st E S «

D a m p f -  
d resch  K a ste n ,

K0" breit.

K g w
seVis L H aldV erdeÄ «-ag«r, M  
B roekrosH eu, Sfitztg. «nd M  « d e . 
F leffch erw sgeu  stehen Zrwr DerksAf.

LL. W sH sudsrm k
_________ Tttchmocherstr. LS, Te4.rrS^

Zwei KArrhalrene

r  MM M UM
4 Fuß hoch h«t dNigft ndKUgebe«.
ff. Lass. Thorn 3, Sl^wken. Teleph. SSL

Ein starkes
A r b e i t s p f e r d

verkauft ___ Tulme? Ebenste ST
Ein 4 ^ M g e l .  D o p p e l'F cn ste i'' s Ä  

G las und LatLeivrstt, 1,6 rn breit, 1,88 
m  hoch und 4 Kamrrcherr zu vErkaufen.

Marien st roß- 7. ptr.
M eh rere  Pstm de K irmm eljameu  

zu verkaufen.
Angebote unter D . 2 S 8 0  «m dtze 

Geschäftsstelle der „Presse".
Rm Preisangabe wird gebeten-



MH

Verbau!
holländischer Fohlen.

Gut entwickelte, etwa 2— 3 jährige holländische Fohlen schweren 
und mittelschweren Schlages werden an nachstehenden Orten und 
Terminen durch uns verkauft:

1. ZoppsL, auf dem Rennplatz
Donnerstag den 28. Juli, vormittags 11 Uhr 

etwa 29 Fohlen.
2. Romtz, aus dem Kömgsplatz

Sonnabend den 27. Juli, vormittags 11 Uhr 
etwa 28 Fohlen. ,

3. Nerrmark, auf dem Hofe des Herrn Brauereibes. NM ei-
Dienstag den 39. Juli, vormittags 11 Uhr 

etwa 28 Fohlen.
4. Rosenberg, auf dem Viehmarkt

Mittwoch den 31. Juli, vormittags 11 Uhr 
etwa 28 Fohlen.

3. Schwetz, auf dem Hose des StadLgutes
Sonnabend den 3. August, vormittags 11 Uhr 

etwa 23 Fohle«.
6. S trasburg . auf dem Hofe des Herm Ziegeleibesitzers

Lollatir-Michelau b.jStrasburg 
Dienstag den 6. August, vormittags 11 Uhr 

etwa 22 Fohlen.
7. Stuhm, auf dem Hofe des Stadtgutes .

Donnerstag den 8. August» vormittags 11 Uhr 
etwa 28 Fohlen.

8. Pr. Stargard, auf dem Hose des Herm Mollerei-
besitzers Kvkellmamr

Sonnabend den 1V. August, nachmittags 2 Uhr 
etwa 28 Fohlen.

Die Pferde werden ohne jede Garantie meistbietend verkauft.
Zugelassen zum AnBaqf sind nur Pferdebesitzsr Westpreutzens. Ge­

werbsmäßige Händler find vom Ankauf ausgeschlossen.
Zäume und Halfter find von den Käufern mitzubringen.

L N W M iiM m M  Nr die W »iH  WWkOen.

ZsmiM McMnie
L u r  v e l g e w i n n u n g .

Für 1 gut gereinigte und getrocknete Kerne werden 
10 Pf. oder 4 Knochenbrühwürfel vergütet.
AiiZmhMestells RoLss Kreuz, Badersiraße 18.

N Ä W
L ag- «nd Abendkursu» fSr Damen und Herren. Kriegsinvaliden  
m,d Krieaerwitwe« unentgeltlich. Unterrichtsfächer : Einfache und 

elt« Buchführmrg. Bnefverkehr, Rechnen» Stenographie, Ma-8 .
'schinenschreibeu.

Anmeldungen von M ,—8 M r  Abends 
DSckrrstraße, nebe» dem Landgericht.

für Damen «nd Herren. Kriegsinvaliden

1. Gemeindeschule,

Arbeitsnachweis, S L
sucht d r in g e n d

^  SchrerSMsm, ^  
Arbetter, Arbeiterinnen, 
MesstmWen, MfVßrlermW.

M e it t t
stellt «rs

Aebeiter und
A r b M M w

stellt sofort ein

-SSZGD M um  8kmM,
 ̂ MeNenstraße 80.

-um sofsrüs« Antritt gesucht.
Thor«.

Hausdiener
sogleich gesucht. K«li»rrr;^t.

S rW M «  KmiNOKeii
Destrcht. W'ckr durch Vermittlurrg.

Psst-sKrsKe L.

Sofort oder 1. 6.

1 Laufbursche
gesucht.

» w k i i i
für meine Zeitungshalle Vrettestratze 43 
zum 1. August gesucht.

k ü sx  Ü t Z s s r ,
__Buchhandlung, Gerberstraße 33135.

M e i n
für den Handverkauf von sofort gesuchk.

A n Ä G rs L  ( o . ,
Drogen, Parfümerien, PhoLo-Artikel.

L e h r f r S u l e i n
stellt ein

Optiker S E k ^ L . ,  Allst. Markt 14. 
neben der Post.

ZMU M W kS
für die Druckerei stellt ein 

" Buchdruckerer
Brombergerstraße 26.

gesucht.
Waschfrau

Gisabelhstraßc t. 2.

ZWgeres M N en ob. Frav
als Aufwartung für einige Stunden mor. 
gens ges. Anmeld. Brombergerstr. 30, u.

jküülk» H k i iu j z k A ^

HauSgrundftück 'MN 
evtl. auch mit Garten oder Land 
kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe und B e ­
dingungen unter M . 2283 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

in der Nahe der Stadt zu kauf. gesucht.
Gefl. Angeb. zu richten u. O . 2 1 6 3  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 Misch. Kinderwagen
oder Sport-Liegewagen preiswert 
kaufen gesucht.

Angebote mit lsdrks unter N  SL68 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kill WterW. MerjWgek
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1k. 2274 an die Gr* 
schäftsstelle der ^Presse".

GaSplättsise» 
zu kaufen gesucht.

Angebote unter O. 2 2 7 8  an die Ge- 
fchäftsstelie der „Presse". __________

S c h m u c k s a c h e n
künstliche Gebisse, Herren- und Damen- 
Uhren, sowie Brillanten kaufe noch zu 
höchst. Preisen. Juwelier

Brückenstr. 14, Del. 38!

Wegen Verheiratung meines Mädchens 
suche ich von sof. ein tücht., zuverlässiges

» K l !  U M
auch durch Vermittlung.
Frau Professor HMoekttVeriie!-. Parkstr. 13.

W W  W M N A l!
ges. SchwauS-lpotheke, Thorn-Mocker,

Lindenstraße.

co. 109 Ztr., auch in kleineren Posten 
zum eigenen Bedarf sucht

M. LseUrrLsr, Esttzitisü.

s - i s « »
der Cnlmsser Zuckerfabrik gesucht.

Angebote unter 8 .  2 1 6 7  an die 
Geschäftsstelle der «Presse" erbeten.

GeschSftMnzeige.
Hierdurch beehre ich mich der geehrten Einwohner­

schaft von Thorn und Umgebung mitzuteilen, daß ich am 
1. J u li d. J s .  in Thorn, Brückenstr. 27 ein Ingenieurbüro 
für elektr. Licht- und Kraftanlagen, sowie Klingel--, Tele­
phon-, Tableaux- und Vlitzableiteranlagen, verbunden mit 
einer Reparaturwerkstatt? für elektr. Maschinen und Appa­
rate und Ankerrvickelei eröffnet habe.

Gestützt auf meine langjährigen Erfahrungen a ls  
Betriebs-Ingenieur bei erstklassigen Firmen, bin ich in  
der Lage, allen Anforderungen, die an mein Büro gestellt 
werden, gerecht zu werden. E s wird mein Bestreben sein, 
sämtliche Arbeiten, die mir übertragen werden, gut und 
sachgemäß auszuführen, und bitte ich die geehrten E in­
wohner, mein junges Unternehmen gütigst zu unterstützen. 
Reparaturen von Stark- und Schwachstromanlagen werden 
prompt ausgeführt.

Hochachtungsvoll

ZttgSMöUV.

8  Z u r  E r n t e  x,-!°s«i>g» ^
Grasmäher E
( 8 6 Ü b k d L V l 8 h ö r  Cormick, Desring, Fahr, Wery ^
Pferderechen ^
Heuwender . S
Schleifsteine. ^

Noch gut sortiertes Lager in
O  Ersatzteilen. O
^  Prompte Ausführung von Reparaturen. .U

Gestellung von Monteuren. D .

'  W» R Ä !  « W l. ? z . N sslh U W rill, »
Thorn-Mocker. ^

---------- —  Fernsprecher 646 und 1 4 9 1 .-------------- ^

werden repariert und wie «e» auf-
gearbeitet.

AorHeuW AeiWWck.
Varel LOldenbürgZ.

^  - —

Das
goldene Buch Des Weibes.
10 Kapitel aus dem intimsten Leben d. Frau. 6. Auflage. — 
Von 8» (Herliux. — 152 Seiten. I n h a lt:  W ie erhält die 
Frau das Eheglück? — Warum verblühen viele Frauen so 
früh? — D ie Pflege und Erhaltung weiblicher Schönheit. - -  
D as Geschlechtsleben in  der Ehe. — D ie Bedeutung der 
Krankheiten f. d. Eheleben. — Gesundheitspflege während der 
Schwangerschaft. —- D ie Regelung des Kindersegens. —- 
Unfruchtbarkeit, ihre Ursachen und Verhütung. W ie erlangt 
man schöne und gesunde Kinder? - -  D as Recht der <^rau 
und das Eherecht. — P re is 3 Mark, — geb. 4 Mark. 

Q r 'L r L la -V V i'isA , Oranienburg 693» 
Postscheckkonto: B erlin  29982.

erstklassige Vertreter.
welche beste Beziehungen zu Kolonialwaren- und Drogen, 
geschäften, w ie auch zu Einkaufs- und Konsum-Vereinen 
haben, suche für meinen i» ganz Deutschland genehmigle« 
Artikel.

> L - I c h i«  » « s i c h .  S - » «  B - r d l - n s t .

?-m ! LoII>, Leipzig. Querstraße

Z  HOm öLFsmUm-LEchrN Z

Z D tu t tS s  !
Ä to b en -Ä ettu n a
Z  ch--EHiiM»>»«iküvrMsffm Z
Z  Vnl« virMMkliO I
L  L
^  durch jrvk BuchSanölüna d  
D oder Voflanstalt ^
L  Drobrbefte tzsm D  
A Dkklag srio D eM  M 

Leipzig. sraGWorUia 13.

K e t t s t e r g l ü s ,
in niien Größen, zu Tagespreisen.

Narr- und Kmrstglaserer
Nsustädtischer Markt 14.

mit bester 1'onvieäergab« kür»
uvä Lovrert von 85,— bis 

2509,— vrlZ,eivAebantem 8obLUtriÄrt«r. 
Verlangen 81s XataloZe.

NZ§6N-stu§iKKZU§,
LöriiKsdenF i. k r .,

k'iLll^^ösisebestr. 5, VersaLä-^.btsl1av§. 
IVIeäerverkrinker Lperislokkerts.

ÄlosLerstraße 6, zu vermieten. .
^  HU« ParMraße D . ̂

M M e a r -
v k r l l r ü W M v n F

dob» S«d«U»ni ». 
ttüttss bsb-»r»l tt

evnsn «. lllnsONl 
vvrrtnllbv» j

Ler-üiUsttsr

17.

üvivbbLltlL« LrosobÄr« L«L«» 
von 1.00 Kir.

M alFsberx i« i?r. LS.

stsekibfisss
vaeb amtliober Vor-sebrikt,

ß nklW W Z !
mit ZletLÜöss liekert sobnell anä 

xreisvert

VHroL'N, I^rl.tbgrirl«vstr. 4.

Wohnung von 7 Zimmer« 
Parkstrahe 16a. 3, zu vermieten.

V i'v ia » « , Parkstraße 18.

Cktmöbl. Ushl;'r!.5GgsW«tt.
. Zentralheizung, elektrstcher Licht, 
sofort oder später zu vermieten. 

Grabenllraße 40, 2, am Theater.

Bad'.
von

Möbliertes Wohlt­
un!» Schlafzimmer

mit Gas und separatem Eingang oa« 1. 
zu vermieten.___ Bäckerstr 21. ptr.

W «tsbl. Uohk-Zlhlützimmr.
elektr. Licht. Bad sofort zu vermiete«. 

Bismarckstr. 5, 3. am Stadtbahnhvf.
MSdtierteS Zimmer 

mit Pension von sofort zu vermiete«.
Allst. Markt 12, L.

Gut Möbliertes Zimmer 
von gleich oder 1. 8. an Dauermieter 
vermieten. Klosterstraße 11, L.

Möblierte Zimmer 
zu vermieten. Wilhelmstraße 11, 1, l.
Möbliertes Balkons, Wohn- 

uud Schlafzimmer
oom 1. 8. zu vermieten. Talstraße 31, A.

Netteres, alleinstehendes, ruhiges tAr* 
paar sucht sogleich oder zum 1 .1V. d. Zs. 
eine der Neuzeit entsprechend eingerichtete

des Bahnhofes Mocker oder Wilhelmpiatz, 
Angebote unter L .  S 1 4 S  an die Ge­

schäftsstelle der »Presse" erdete«.

mögt. mit Bad z. 1 .1 0 .1S evtl."früher ach.
Angebote unter 2 6 6 7  an die Gtzb» 

schäftsstelle der „Presse". ______

S-Mmr-NOW W  M e
vom 1. 10. 18 ges. in Thorn ob. Vorst. 
Frau K.SsÄs«?«r,Nengrabia, Kr.Thorn.

3—4 Zimmer eveutl. mehr mit Zubehör, 
sucht Dauermieter von September »der 
früher.

Angebote unter D .  2 1 L 8  an dle Ge­
schäftsstelle der „Presse*._____________

1 M  M G « !
»nd 8 leer» Mmmer für sofort gesucht.

Angebote mit 
an die Gel "

e mit Pretsan 
ichüftsstelle d«

g. u. S  .  L2SL
der.Preste'

1-2 möbl. Zimmer
mit Küche von Ehep. von sof. sd. 1. S ach.

Angebote unter L .  2 2 7 8  a» die Go» 
schäftsstelle der.Presse".

M N»N4rk- Zimmer 
mit Küche wird gesucht.

Angebote unter 2 2 8 2  a» die Go» 
schäftsstelle der „Presse".

Kl. Gartengrundstück
mit 2—2 Morgen Ackerland »om 1. Ist. 
1918 oder 1. 4. ISIS z« pachten gesucht- 

Gest. Angebote unter V .  2 2 7 2  «« 
die Geschäftsstelle dar „Presse".

1 ^ 0 8 6
zür Geldlotterie zugunsten der Allgemeinen 

Deutschen Pensionsanstalt für Lehrer 
und Lehrerinnen, Ziehung am S. und 
7. August 1918, 6083 Gewinne mit 
zusammen 200006 Mark, Hauptgewinn 
75000 Mark, zu 3 Mark, Porto und 
Liste 2S Pfg., Nachnahme 10 Pfg. mehr, 

zu haben bei

königl. preuß. Latterie-Einnehmer, 
KachsrimnstrLße 1, Ecke Wlhelwspta» 1 

Lho«. ^


